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Reichstagseröffnung und Regierungsfrage. 
Auhiger Verlauf der Reichstagsſitzung. Jerfall der Preußenhoalition. 

an beinahe langweilig iſt die Eröffnungsſitzung des 
neuen Reichstags vor ſich gegangen. Die Kommuniſten 
haben wieder mehr angekündigt., als ſie halten konnten. Vor 
dem Gebäude bekam die Schupo glücklicherweiſe keine Tätig⸗ 
keit, da von dem Andrang der angeblich Hunderte kommu⸗ 
niſtiſcher Delegationen aus den Betrieben nichts zu merken 
war. 

Im Saal waren die Tribünen und das Parkett der Ab⸗ 
geordneten gut beſetzt: aber die Kommuniſten verſpürten 
wenig Reigung, ihre Spektakelſtücke vom Mai zu wieber⸗ 
holen. Ihr Ruf nach der Amneſtie klang recht ſchwach. Nach 
eint Widerworten fügte ſich ber kommuniſtiſche Sprecher 

dunn der Anordnung des Alterspräſidenten Wilhelm 
Bock, daß zur Geſchäftsordnung erſt bei der Feſtſetzung der 
Tagesordnung für die nächſte Sitzung geſprochen werben 
könne. Auch der Namensaufruf, der die Anweſenheit von 
434 Abgeordneten ergab, verlief ohne Störung. Ein paar⸗ 
mal verſuchten die Kommuniſten, geiſtlos und ungeſchickt den 
Namen Barmat anzubringen, aber es machte keinen Ein⸗ 
druck. Sogar der Namensaufruf Ludendorffs ging beinahe 
unbemerkt vorüber. Dann kamen die Kommuniſten mit 
ihrem Vorſtoß für das Amneſtiegeſetz und die Entlaſſung 
der inhaſtierten Abgeordneten zu Wort. Hermann Müller 
Uund Dittmann erklärten, daß die Sozialdemokraten ein Am⸗ 
neſtiegeſetz einbringen werden und ſelbſtverſtändlich dafür 
ſind, daß der Antrag auf Haftentlaſſung der im Gefängnis 
fitzenden Abgeordneten zur ſchleunigſten Beratung dem Ge⸗ 
ſchäftsordnunggausſchuß zu überweiſen ſei. Auf jeden Fall 
jei aber vor allem das Präſidtum des Reichstags zu wählen. 
Dieſe. Beſchlennigung der Präſidentenwahl widerſtrebte aber 
dem Deutiſchen Volksparteiler Scholz, als Wortfübrer 
Ler beiben Rechtsparteien. Deutſchnationale und Deutſche 
Vollspartei wollten ſo gern die Präſidentenwahl mit dem 
Regterungsbanbel verauicken. Das Zentrum aber tat ihnen 
dieſen Gefallen nicht. Es bleibt dabei, daß am Mittwoch 
— der Dienstag iſt katholiſcher Feiertag — die Wahl des 
Reichstagspräſibiums auf der Tagesordnung ſteht. Weiter 
wurde der Antrag auf Entlaffung der inhaftierten Abgevrd⸗ 
neten mit ben Stimmen der Linken und der Mittelparteien 
auf die orbnung gefetzt. Dem Antrang der Kommu⸗ 
niſten, die Amueſtiefrage auf die Tagesordnung zu bringen, 
konnte ſchon darum nicht entſprochen werden, weil ein aus⸗ 
gearbeiteter Geſetzentwurf noch nicht einmal von den Kom⸗ 
muniſten eingebracht worden iſt. Der zuſtändige Fachaus⸗ 
ſchuß der S. B. D.⸗Fraktion wird in wenigen Tagen einen 
brauchbaren Entwurf dem Reichstag vorlegen. 

Nach kaum 125 Stunden war die erſte Sitzung des Reichs⸗ 
tags beendet. Auch die Kommuniſten verließen ruhig und 
geſittet den Saal. Die Deutſchvölkiſchen haben ſich überhaupt 
nicht bemerkbar gemacht. Beide Fraktionen, die im vorigen 
Reichsiag ſo piele Sitzungen arbeitsunfähig machten, ßind 
Zurch die neue Einteilung im Plenarſaal ſo ſtark von der 
Rednertribüne und dem Präſidentenſtuhl zurückgedrängt, 
das ſchon aus dieſem Grunde die Neigung zu lärmenden 
Auftritten bei ihnen gedämpft iſt. Die tieſere Urſache ibrer 
an ſich erfrenlichen Bekehrung iſt aber der mangelnde 
Glaube an die Wirkuna der Methoben, mit denen ße bisher 
gearbeitet Baben. Allsu deutlich haben ihnen die deutſchen 
Wählermaſſen gezeigt, daß ſie das Parlament nicht zu einer 
Stätte für Dummeiungenſtreiche herabgewürdigt wiffen 
wollen. 

2* 
Die im Sanfe des Montags vom Reichskanzler geführten 

Befprechungen zur Bildung der Reichsregierung pollen am 
Dienstag fortgeführt werden. Inzwiſchen hat der deutſch⸗ 
nationale Bizepräſident im preußiſchen Landtag die Uebe⸗ 
nahme des ihm angetragenen Reichsminißterinres des In⸗ 
nern abgelehnt. Das aleiche gilt von dem Miniſterfaldirek⸗ 
tor a. D. Neuhans, der das Wirtſchaftsminiſterinm über⸗ 
nehmen ſollte. Neubaus mußte kurz nach der Revolation 
aus dem »reußiſchen Handelsminiſterium anstreten, weil 
er es ableunte, einen Eid auf die Verſaßfung zu leiſten. Als 
ausfſichtsreicher Kandidat für das Reichsminiſterium des 
gernnt wird jetzt der frühere Staatsſekretär Graf Roedern 

0 
Die von Marx geplante Exweiterung des beſtebenden 

Rumpyfkabinetts mit rechtsgerichteten Perſönlichkeiten von 

      dem genannten Schlage ftößt in der Berliner demokratif 
geſtinnten Preſſe bereits fest auf ſcharfe Kritik. Es iſt mang 
bertteine Riesi daß die unterndem. kat der ve daran 

„ egierung zn 'en, verkappie 
Sean ſogen wuale ansgeſprochen republikaniſche Aemter zie⸗ 

Ol 
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Ende der großen Koalition in Preußen. 
Eine Berſchärfung der Lage iß dadurch eingetreten, ö5. 

die Deniſche Bylksvartei ihre beiden Miniſter Satß ber 
Treußen-Koalitton abbernfen bat. Der preußiſche Mimifter⸗ 
präfident. Gen. Braun, hatte die Fübrer der vier vrenßiſchen 
Kvalkttimsgparteten für geſtern nachmittag zu erner De⸗ 
kyrechung geladen. Die Bertreter der Seutſchen Bulksvurtei 
erklärten. daß ſie auf dem Standpunkt ſtänden, daß die 
prenkiſche Regiernng zurückäntreten habe, um dem Sundieg 
die Gelegenbeit zur Neuwaßl eines Miniſterpraſtdenten zu 
geben. Demgetzenüber erklärten die Fübrer der auderen 
Darteien. Haß nach ihrer Anticht eine Notwendigkeit für den 
Kücktritt der vrenßiſchen Regterung nicht vorliege, Sierauf 
guben die Vertreter der Dentſchen Vokkspartei die Erflarnag 
nb, daß fte aus diefer Sachlage die Konfeauenzen ziehen urd 
ihre Miniſter abbernfen. Es handelt ſich um Fen Kultus⸗ 
miniſter Dr. Byelitz und den Finanzminifter Richter. Eine 
Enticheidung wurde von den auderen brei Koalitionàpartrien 
noch nicht gefaßt. 

Ob dieſer volksparteiliche Plan gelingt, hängt ausſchließlich 
vom Zentrum ab. Dabei iſt in Rechnung zu ſtellen, daß die 
preußiſche Zentrumsfraktion jehr weit rechts orientiert iſt, 

876 mit einem Rechtskabinett in Preußen gerechnet wer⸗ 
en kann. 

Die „Kreuspzeitung“ äußert ſich mit Genugtuung, daß 
durch das Unbeirrbare der Volkspartei gegenüber den So⸗ 
zialdemokraten das Schwergewicht der Krife nach Preußen 
verlegt worden ſei. Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: 
„Die Abſichten der Herren Dr. v. Kries und Neuhuus bedeu⸗ 
ten nicht, daßz wettere Verhandlungen über eine überpartei⸗ 
liche Regterung abgelehnt ſeien, nur müſſe eine klare und 
haltbare Grundlage geſchaffen werden. Wie die Dinge wei⸗ 
ter laufen, iſt vor allem deshalb noch nicht abzuſehen, weil 
die Haltung des Zentrums in Preußen noch nitcht feſtſteht. 
Es haben zwar Verhandlungen zwiſchen der Volkspartei 
und dem Zentrum ſtattgefunden, jedoch iſt über das Ergeb⸗ 
nis bis jetzt noch nichts bekannt geworden. Vielleicht kann 
man aber aus der Tatſache dieſer Verhandlungen darauf 
ſchließen, daß auch dem Zentrum allmählich die Einſicht 
kommt, daß eine Löſung der Kabinettsfrage im Reiche heute 
zwangsläufig nur über Preußen gehen kann.“ 

Die Räumungsnote der Eutente. 
Die Note der Botſchafterkonferenz über die Nichträumung 

der Kölner Zone iſt geſtern der Reichsregierung überreicht 
worden. Um 781 Uhr fuhren die Botſchafter Englanda, 
Frankreichs, Italiens, Japans und der belgiſche Geſandte in 
der Reichskanzlei vor und überreichte dem Reichskanzler 
die Note. Der ganze Beſuch dauerte 20 Minuten. 

Die Note hat folgenden Wortlaut: 
„Arttkel 428 des Vertrages von Verſailles vom 28. Juni 

1915 beſagt, das, um die Ausführung des genannten Ver⸗ 
trages ſicherzuſtellen, die deutſchen Gebiete weſtlich des 
Rheins einſchließlich der Brückenköpfe wäbrend eines Zeit⸗ 
raumes von 15 Jahren, mach Inkrafttreten des Hertrages 
durch die Truppen der alliierten und afoziierten Mächte be⸗ 
ſetzt bleiben. Gemäß den Beſtimmungen des Artikel 429 
wird die in dem Artikel 428 vorgeſehene Beſetung, wenn die 
Beftimmungen des genannten Friedensvertrages von 
Deutſchland getreulich erfüllt werden, nach und nach bei Ab⸗ 
lauf der erſten fünf, dann der erſten zehn Jahre einge⸗ 
ſchränkt werden. Schor jetzt ſind die alliierten Regierungen 
in der Lage, der dentſchen Regierung, ohne den 10. Januar 
1925 abzuwarten, mitzuteilen, daß ſie den Beweis dafür er⸗ 
halten haben, daß Deutſchland die im Artikel 429 vorgeſehe⸗ 
nen Beſtimmungen noch nicht erfüllt hat und bis zu dieſem 
Zeitpunkt noch nicht wird erfüllt haben können, um der Ver⸗ 
günſtigung der Beſtimmung über die vorzeitige ieilweiſe 
Räumung teilbaftig werden zu können. 

So ſind, wenn man nur den Teil V des Vertrages in 
Betracht zieht. die von der interalliierten Militärkontroll⸗ 
kommiſfion trotz gewifſer Widerſtände, denen ſie begeagnet iſt, 
geſammelten Nachrichten über den Stand der Anusführung 
der militäriſchen Beitimmungen binreichend, um dieſen 
Standpunkt der alliierten Regierungen zu bekunden. Es 
find zum Beiſpiel, um nur wenige Punkte unter den ihr 
jchon jetzt bekannten Tatſachen hervorzuheben, folgende Feſt⸗ 
ſtellungen gemacht worden: 

  

In Verletzung des Artikels 162 iſt der Große General⸗ 
ügenn Armee in einer anderen Form wiederhergeſtellt 
worden. 

In Verletzung des Art. 174 ſind Freiwillige auf kurze Zeit 
eingeſtellt und ausgebildet worden. 

Entgegen dem Art. 168 iſt die Umſtellung der Fabriken 
für die Herſtellung von Kriegsmaterial bei weitem noch nicht 
durchgeführt. —*—— 

Entgegen den Artikeln 165 bis 169 ſind bei der militäri⸗ 
ſchen Ausrüſtung feſtgeſtellte überzählige Beſtände jeder Art 
vorhanden und es ſind bedeutende und unerlaubte Vorräte 
an Kriegsmaterial entdeckt worden. 

Entgegen dem Artikel 162 ſowic dem Beſchluß der Kon⸗ 
ferenz von Boulogne v. 19. Juui 1920 hat die Umorganiſa⸗ 
tion der ſtaatlichen Polizei noch nicht begonnen. 

Entgegen dem Artikel 211 hat die deutſche Regtierung bei 
weitem noch nicht alle die von den alliierten Regierungen 
in ihrer Note vom W. September 1922 geforderten geletz⸗ 
geberiſchen Verwaltungsmaßnahmen getroffen. 

Die alltierten Regierungen rechnen übrigens mit; 
baldigen Eintreffen des Berichtes der interalliierten 
tärkontrollkommiſſion, der die Geſamtergebniſſe de 
Gange boiindlichen Generalinſpektion bringt. Dieſer Be 
wird es ihnen ermöglichen, zu beſtimmen, was von D 
land noch erwartet werden muß, damit ſeine Veryil 
aen auj mi iſchem Gebiete gemäß den Beſtimmungen d 
Artikels 22 3 getreulich erſüllt betrachtet werden k⸗ 
Eine weitere Mittcilung wird der deutſchen Reg 
ſpäter zugehen. 

gez. E. della Faillor. 

Bosdart. 

    

   
     
     

P. Margerie. Abernon. 
Honda. 

Die Tagung der Internaionale. 
Rücktritt Fricdrich Adlers vom Sekretärpoſten. 

Das Exeknutivtomitee der Internationale beſprach im 
weiteren Verlanf ſeiner Sitzungen den Bericht der Exe⸗ 
kutive. Am Schluß der Diskuſſion wurde eine Reſulution 
angenommen, wonach die Internationale in Zukunft dem 
Orient, Aſten und den exotiſchen Ländern, wie Mexi 
arößere Aufmerkfamkeit ſchenken und dort den Sozialisn, 
propagieren und organiſteren muß, um der kommuniſri 
Propaganda enigegenzutreten. Friedrich Adler erklärte, ſciu 
Amt als Sekretär der Internationale niederlegen zu müſſen, 
da er aus perſönlichen und volitiſchen Gründen nicht länger 
Wien fernbleiben könne. Damit wurde die Frage einer 
evil. Verlegung des Sekretäariats nach London aufgerollt. 
Verſchiedene Vorſchläge wurden gemacht. Aber von anderen 
Delegierten, darunter auch den deutſchen, wurde der? 
ſchlag einer Verlegung bekämpft. Gerade jetzt, wo die 
tung mancher engliſcher Arbeiterführer gegenüber dem Bal⸗ 
ichewismus noch ungecklärt ſei, müſſe, die Internationale in 
London bleiben. Die liſche Delegation war gleichfa 
dafür, daß London der“ der Internatienale bleibt, wenis 
itens bis zum mächſten internativnalen Kongreß in dieſem 
Sommer. Dem wurde zugeſtimmt und Adler gebeten, wenig⸗ 
ſtens ſolange noch in London zu bleiben. Schließlich wurde 
jolgendes Telegramm an Eduard Bernſtein geſandt: „Ve 
ſammelt in B fenden wir Ihnen zum F. Geburts⸗ 
tage berslichite W Meler als ein halbes Jahrhundert 
baben Sie, verehrter Genoſie Bernſtein, unermüdlich und 
mutig im Dienſte der Internationale gekämpit für die 
Gleichheit all deſſen. was Menſchenantlitz trägt. Glückauf zu 
neuen Kämpien! Für die Exekutive der ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterinternatonale: Vandervelde. Vorſitzender; Adler, 
Shaw, Sekretäre.“ 

  

       

   

     

    
   

      

  
  

Die Lage in der Türkei. 
BVon Dr. Artaſches Abegbiau. 

Die Rivalität der Weſtmächte in der türkiſchen Frage 
einerſeits und der Gegenjatz zwiſchen der Eutente und 
Sowjerrußland andererfeits waren die Hauptfaktoren, die 
die Kemaliüen zum diplomatiſchen Siege in Lauſanne ge⸗ 

führt haben. Noch früher — im Frühiahr 1321 — vatten 

die Bolſchewiſten kraft des Moskauer Vertrages einige Be⸗ 

zirke der transkankaſiſchen Republiten, Armeniens und 
Georgiens, bereitwilligt den Kemaliſten überlaſſen um 

deren Freundſchaft damit au erkaufen. So erbielt die 

Türkei ein Territorium, welches etwa 1u⸗mal ſo groß in 

wie das heutioe Deutſchland, aber nur eine Bevslkerang 
von 8 bis 9 Millionen aufweiſt. ů 

Wie ſtebt nun die türkiſche Wirklichkeit der Gegenwart 
aus? In welchem Zuſtande befindet ſich das wirtſchaftliche 
und innerrolitiſche Leben der kemalißiſchen Türkeis? 

Die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage der Türkei in 
recht kritiſch. Infolge langtäbriner Kriene und nicht weniger 
ürfolge Ausrottuna der natiowalen Minderhbeiten ünd be⸗ 
trächtliche Teile des Staates aanz oder teilweiſe entrölkert 
und ruinierti worben. In dieſer Sinſicht ſtellen die Be⸗ 

zairke Seianafoliens und noch mebr Sſtonatoliens oder 
Türkiſch⸗Armeniens ein böcht trauriges Bild dar. Vor 
kurzem bat ein Spesialkorreſvondent des türkiichen Blattes 
„Alicham die genannten Bezirke bereiſt und wieder⸗ 
örlickende Berichte über ihren genenwärtioen Iuſtand er⸗ 
ſtaitet. Aber nicht nur die türkiſchen Provinzen. auch 
Lonſtankinopel. das wiriichaftlicke und kurturelle Zentrum 
des Sandes. nebt vor einer Kataſtrephe. In einem Artikel 
mit der Ueßerichrift „Konſtantinovel in Gefahr“ ſchries das 
offiziöe Sraan der Kegiernun Tinmhyrriet“ vor einiger 
Zeit: s in kein Gebeimnis mebr, baß unſer Land vor 
einer Wirtichafekicden Kataßropßbe eht. Die Gefabr Keat 
naße, daß Konſtantinovel als Hafen ſeine Bedentrua zem 
Kriechiichen Borreon abireten muß.“ Das funagtürkiſche 
Organ „Tonin“ in noch peßimiſtiſcher: „Konſtantinovek ke⸗ 
findet ſich in einem Todeskramofe: es gibt keinen Handel 
mebr. der Hafen iſt wüßt und leer.“ Das Blett -Tebwit“ 
ſchildert die Lage der inneren Bezirke des Landes wie kolgr: 
In gaus Auciokten aist es keine HDandwerler. keime Fach⸗ 
lente und keine guten bes Perirtts men Ulermenten auch Eie 
Kest darin. ertriebenen Elementen auch 
Sssüichtl 2 SSasses eststesen marden i. A& r⸗   

  

jammenfaßung des Geſagten können folgende Betrachtun⸗ 
gen des Herausgebers „Ileri“ gelten: „Wir müſſen end⸗ 
lich geſtehen, daß unſere ganze Wirtſchaftspolitik bankerott 
iit. Die Türkei bejindet üch in Zerſetzung. das ganze Land 
wird ruiniert.“ 

Alle Verſuche der Kemaliſten, Anleihen vom A nd 
zu bekommen und ausländiſches Karital in das Land zu 
zieben, ſind bis heute eriolalos geblicben. Das Cbeßcr⸗ 
Abkommen über den Bau neuer Eiſenbahnlinien in 
Türkei iſt zunichte geworden. Die Vereiniaten Skautcn 
haben bis beute nicht einmal den Laujanner Bertrag rati⸗ 
fißiert: eine beträchtliche Zahl amerikaniſcher Volitiker 
unter Führung von James Gerard. dem früberen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin. fordert die Ahglehnung des Bertrages. 

Troſtlos ift auch die kulturelle Lage der türkiſchen Be⸗ 

völkerung. Es entſpricht vollkommen der Birklichk⸗ 
wenn das Blatt „Sun Telegraphb“ feſtſtelt. daß nur 5 Pros⸗ 
der geſamten Bevölkerung leſen und ſchreiben können. 
Schon die Tatſache, daß das Budget des Miniſteriums fär 

Bolksaufklärung nicht mehr als 29 Mitlivnen Goldmart 

eträgt. belaat ſebt viel. Als Folge des wirtſchaktlichen 
Elends und der kultnrellen Rücknändigkeit der Bevötkerung 

üſt auch der unglaublich boße Prozentſatz der Kinderſterb⸗ 

lichteit anſzafaſſen. Tr. Fnad Bey. der Generafickreißr 
des türkiſchen Verbandes für ginderſchuk. bat ſich neullck 
ſolgendermaßen geäußert: „Die Tragödic. die ich ror 

kurzem während meiner Reiſe auf dem Lande mit eigenen 

Auaen geſeden habe. iit eine tieie Wunde am Lelbe de⸗ 

Skalion: drei Viertel der Kinder, ſterben bei uns noch in 

ibren eriten Leßensjabren: außerdem leidet mindeßens die 
Kali- der übrigen Kinde⸗ an verſchiedenen Lraulbeiten. 

Sie ſtebt es nun mit den innerpolitiſchen Verhältniſſen 
des Landes? — 

Bekanntlich wurde vor zwei Zatren das Saulkanat und 

im letzten Krüßſahr auch das Kalifat aniaeboben. Zwericl⸗ 

los können dieſe Maßknahmen für die Türkei als fert⸗ 
ſchrittlich und faaar revolntianär gelten. Ob aber die Er⸗ 

jezung der Monarchie öurch die veriönliche Dikrotur Kemaſ⸗ 
und durch die Willkürkerrſchait feiner Cliane tatjächlich 
einen Aeimmerbie chartterinich.d 1 Wie⸗ Sürneter nicht 

Es in immerbin charafteriſtiſch. dat 'e Dikte 
Leinrial in Zen rückhändigen afiatiſchen Berhältniſſen ollas 
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Jange geduldet wird. In der letzten Bett ſtud auch in hen 
Reihen der alleinherrſchenden Khalki⸗Partei Volkapartei) 
der Kemaliſten Spaltungen eingetreten. Eiue beträchtliche Anzahl einflußreicher Mitglieder des türkiſchen Parlaments 
ſind aus der Partei Kemals ausgetreten und haben neue 
Gruppen und Parteien gebildet, die durch den gemein⸗ 
jamen Haß gegen die Diktatur Kemals und ſeine Partei 
Zzuſammengeſchloſſen werden. Die einflußreichſten Mit⸗ 
alieder der Oppoſttion gehbren der neugegründeten Partei 
der Proareſiſten an, deren Führer die Generäle Karadekir 
Vaſcha. Fuad Paſcha und frühere Premierminiſter Reuf 
Beu ſind. Dieſe Partei t namentlich in Konſtantinopel. 
und zwar unfer den Mil und den Intellektuellen. einen 
großen Anhang und auch die Jungtürken ſumpathiſteren 
mit dieſer Partei. 

Von einer lozialiſtiſchen oder gar kummuniſtiſchen Partei 
kann in der Türkei keine Rede ſein. Früher exiſtierte in 
Konfantknopel eine, wenn auch nur ſehr ſchwache ſosia⸗ 
liſtiſche Arbeiteroraantiatien. Aber ſeitdem die Nemaliſten 
ihre Macht auch über dieſe Stadt apsgebreitet baben, iſt 
die alte Arbeiterosganijation aufgclöst und durch nene, 
„itaatliche“, d. b. femaliniiche Craaniſationen abaeldit wor⸗ 
den. Vor kurzem iſt in Konſtantirvpel daron cgcivromen 
warden. neben den nengegründeten Varfeien auch eine Ar⸗ 
beitervartei ins Leben zu rufen. In dieſer Kichtung wur⸗ 
den ſogar einiae Schrifte uniernoemmen. Ißer die kema⸗ 
Liitiſche Variei. unter deren „A. IIch die türkiſchen 
AArbetlcroraaniſationen befünden. slt die Zeit für eine 
jolche Gründung -vuch nicht für gekommen“. In diefem 
Sinne bat ſich vor kursem der Generalfefreiar der kema⸗ 
Litiſchen Aaste Sast Ban, der iufleich Vorftzender der 
Arbeiternraaniſationen iſt. gcsnsert. 

Die ruñiſchen Bolſchemiften baben voer einigen Jahren 
verſucht. den Kemmunismus auch nacs der Tärkei zu er⸗ 
vortieren. Als Träger dieſer Adee waren ſolche Eom⸗ 
zauntiſten“ wie Enner Faicha. Siemel Kaſcha n. d. anser⸗ 
ſehen. die belanntlick ſchen 1919⸗19½n durch die Bermittfung 
Larl KRadeks mit Moskau in Verbindyna getreten maren. 
um acrmeinjam die „Kenolnfionierunc Ardiens wie des 
acſamien Citens in die Sene au ſeiten. Der vor kursem 
irr Tanin vrerñůffenflichfe Ef X AAεα an hen 
Cheiredaltenr des Blattes Hüffein Diaßid entrält darnder 
Füchſt intercffante Angabenl. Bekansz in auch die Tai⸗ 
Iache. daß aui dem Avndrcs ber Völker in 
Mai Iba Sinewiem und' Vas-E Ven ich mii Enm-r 
Vaſcha verbräb⸗rten und den Berches ‚nsien, den Weü⸗ 
lichen Amrerieliszma vvs Nie Oroartiintibnen P-r. Sosial⸗ 
verräler, zu ktürsen. Daß die aenarrrtch anſchg⸗-Gymm⸗ 
niſten mit Mularft Hemef in enea-r Sünfura fanben. 
vvnieriicat keinem Zreifel. Anth ri⸗-iell frabcn die Tnä⸗ 
itichen Cymmmihen mit MVRHEEE² S-Sel in NSEund u,r- 
verbündeten dich mit ism. TFrenntſuft mar aicht 
vrn langer Danrr. Di 
mals alio vor efπ 4 
Ser Türkei“, deren cräe⸗ 
verkündeit: Wcs achen bas 
mwer daarcen acifierf. fä frein anmeid iendern ein 
Annerialit. Ser geden die Veiff⸗ äät vn Nerr- 
ipricht. it kein Krrrumniß ſonbrra ein Aw Salsst- 
Selcher Art ar ver eicencrtin- Frr r Mr 
von Sen mit oskdu verbünvten Scmels-— in r Tarr-i 
arpsgezürhtet murbe. Sentt Frensv- ir *ERSA 2 
einmal Su folchen morrettenbafken KrrffctHeen averücn. 
um die Arbeitrrichuft iSren-Arercken DienseHar au Ramben 

Die Kriſe M Suuben 
Die beis Sisliseralen Wirfäter Caitit anb S. 81 

Bachrn biäe Kunterrenden ans Ser Verr er*üden EES EASAAD= 
Kieri. Ccſeii ans moffirichen GränDLB, SürTDcchf E GEHR= 

  

    

   

  

      

  

   
   

           

   

      

  

     

  

  

Moskuner Reformen. 
Aungit vor der Baternfchaft. 

Die ſchon ſett Iängerer Zeit fetig wachſende Bejoranis 
der Leitenden Sowiefͤkreiſe wenen der autikommuniſtiſchen 
Haltung und regterungsfeindlichen Akttnität der 
Baurertrjchaft bat zu einem bebentungsvollen Schritt der 
Moskmer Reqierung gefübrt, deſſen Answirkungen eine 
weitarhende Neuorientierang der Somwietnolitik im Innern 
mit nch bringen können, wenn die praktiſche Anwendung 
ber dirſem Schritt zuarnnde Liegenden Prinzivien mirklich 
rüchaltlos erfoiat. Bom Präfbium-bes Zentralerekutiv⸗ 
komitees des Somjetbundes iſt nämlich ein Dekret erlaffſen 
worden, weſches eine Kaſfſierung aller ſoeben vollzogenen 
Neuwablen in die. Sowjets in den Fällen vorfchreibt, 
welche. wie häufig. bei ftarkem Abſentismns der Sablbe⸗ 
rechtigten vor ſich gegangen oder unter unzuläfftaem Druck 
der Varteigänger der KP. auf die varteilojen Bählermaßſen 
zuſtandegekommen ſind. ů 

Sieſe Konsefion au den demakratiichen Gedanken iit 
vorbereitck mworden burch die in der Breiie ſchon ſeit 
Wochen geführte Lomwaane. welche die Gewinnung der 
Bauern für die Somjetreaferunga und für die Mitarbeit 
am Somietinvitem als nnerlänlich Beseichnete. Dieie Prefie⸗ 
kompuane bat vom Beainn der erxiten bänernichen Xnariffe 
gegen die verßasten kymmuniſtiſchen Zeit 5 ſtatter 
bis au den ichäriſen Ansbrüchen der Bauernwut in lekter 
Zeit. die in zapfreichen Fällen ſich der kommuniſtüichen 
Mitalicder der Dorfowiets durch Totſchlaa enifediat hbat. 
mit immer ffeiaender Belorgnis immer wieder baranf bin⸗ 
Lerrieſen. baß die feindliche Eiuftelluna der Banern durth 
Entarcenkommen übermunden und ihbnen dir Mößalichkeit 
aur freiceren Siensanßerrna aeceben werden müktie. 

Der Sinn des venen Dekrets. das die Kerwirklichung 
diejer Demokratinernnastendenzen anbahnen foll. gehft ans 
omißien Breñekemmentaren bervor. Sier wird offen 
ensesfvrochen. deß die Eraeßniße der Neuwablen in öte 
Saomwieks. irmeit ge bisber d5urchaeführt fnd. völlia nnbe⸗ 
fricdigend fnb. Es wird angrfanden. Tan die aewist Zu⸗ 
natuie der komtenniſtiſchen Stimmen pei dieſen Baßſen 
künülich ꝛind daber nnermümjcht fei. Die äbereifrigen kom⸗ 
maniftiſchen Aaenten üben einen Terror auS. der. Bei faſt onacin,er GQaEnthaltuna der veröbitt⸗rten Mauern. 
einen fütr bir Vartehenfraſe hernemen. im Dorf ferhßk aber 
befämniten und verhakfen Sumfet ereibt. Die Laßiernna 
der in nnaeickmästrer Seife berinfinsten Saßten und 
ilre ALerfnfuute Pei Rärf-rem Scns der BaßbltreikeH 
merde der Kershffrryya bie MW̃ol'chfeit oeben. die inr wirk⸗ 
Iin errhrkten Perionen in die Sowieis àzu maßlen. So⸗ 
weit die MA-ſen nych nicht volzscen find. irb die Siche⸗ 
E Der Soblrreihcit am amf ſie ancewendet werden. 
Dvie -Hririanne der Afmaßnrsre“ wid ein Leiterfffer her 

ſvcar Lamm Pearnsen. menn die frei-rr ahf 
n (Lylaft Ri- Mßücrireif ceben ſanfe ibren 

uim Dorf reß mehr aur Selfnna an FErfneen. 
e das rran den jest in Mogken aetru'scven Mas⸗ 

vofrmen cine pbertrirfrre B-üenfnna P-imist farn man 
—ans Tpen erichen. daß dir Lifenben ?rrihße der 
Srr-emne die Scfenr n erfennen een die 
Sem is Brh f-rriüers-² Srhem —u sder oren MWne 
r Aencryſchaff Srnßt Oß es ber Sornetresirrna ge⸗ 
Ereu- mirs Sir rang in ser Rarernichert rrif Hen frät 
aetrFunen Witteln àn Pei*sKiiaen. erfLirt nys fehr 
⸗-Wweifelnaf MXur wenn Sie fiti felge HBemrrfrar mewenden 
Deunpkrofinherrnosferdensen ebrfin anerkonmt Se⸗ 
ü merben. kanm ein vefftfth-r unh Wirtfderscächer 
Kortshriit in St-Temnb erwertet Kerben Am anderen Sawe 
merben die ieig artrotresen Masnefmenr „ur Ni- nne 
vus einen BEaHieemifiein frielen. Lie den Akaesd 
Aüen Sen regiererses Dilboteren unb rn mkerPräckten 
Denrsr- u½rt ergrSEI merben. 
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orträt Macbonaldk fertiggeſtellt. Gleichzettig hat der 
Peubere liberale Abgeordnete The Hon. R. D. Denmar, ein 
Bruder Lord Denmans, ſeinen Uebertritt zur Labonxr Party 
vollzogen. Mr. Denman war bei der letzten Wabl als 
liberaler Kanbibat aufgeſtellt worden, datte aber ſeine 

Proteſt gegen die Haltung der liberalen 
Fasrer Mennb. der Labour Partu zurückgesogen jer. 0 — 

Dieſe beßden Uebertritte, beſonders der von Auguſtus 
ſohn. beweiſen wieder, daß der Zuſtrom zur Labpur Partn 

Von prominenten Perſönlichkeiten aus dem bürgerlichen 
Lager und aus den Kreiſen der Künſtler und Gelehrten 
noch lange nicht beendet iſt. wie die bürgerlichen Zettungen 
anläßlich der Panik im Gefolge des Sinowjem⸗Briefes dem 
engliſchen Volke weißzumachen verſuchten. Es kann zur 
Ehre Englands feſtgeſtellt werden, daß es wobl kein auderes 
Land im Weſten Europas gibt, in dem eine ſo aroße Zahl 
der bervorragendſten und erfolareichſten Schrittſteller. 
Schauſpieler und bildenden Künſtler ſich öffentlich zum 
Sozialismus und Pazifismus bekennen wie in England. 
Der moraliſche Einfluß, der hiervon ausgeht. kann nich! 
boch genug eingeſchätzt werden. Nicht nur hbat dieſe Tat⸗ 
ſache daau beigetragen, die geſellſchaftliche Aechtung des 
Sosialismus mehr als in iraend einem anderen Favitaliſti⸗ 
ichen Lande zu reduzieren. Das Vorbild in Wort und 
Tat hat auch beſonders auf die beranwachſende Iugend 
öder „gebildeten Stände“ ſeine Wirkung gehbabt. Wenn 
nakürlich an dieſer anderen geiſtigen Einſtellung der beran⸗ 
machſenhen hürgerlichen Jugend auch die ganze Lebens⸗ 
atmoiphäre Grofbritanniens ihren Anteil hat, ſo wird man 
doch den Einfluß nicht unterſchäsen dürfen. der aus der 
antibürgerlichen Weltauſchanuna und vylitiſchen Ein⸗ 
ſtellnna unbeſtreitbar füßrender Perſönlichkeiten der Kunſt 
und Wiſſenſchaften auf die beranwachſende Generation aus⸗ 
geht. Wenn beute in Orford und Cambridae ſosialiſtiſche 
Anträge von einem erſtaunlich großen Teil der Studenten 
unterſtützt werden lübrigens zum ungeßeuerlichen Ent⸗ 
ſetzen der konſervativen Preſteh. wenn beute die Augend 
der Bonrgeoiſie, tros ſaſsiſtiſcher Unterſtrömungen., die 
auch hier au beobachten ſind. nicht mit jener Borniertheit 
antiſozialiſtiſch iſt. wie ein aroser Teil der aus dem kon⸗ 
tinentalen Bürgertum bervorgegangenen Univerſitäts⸗ 
inaend, io wird man das weſentlich der Tatſache auſchreiben 
Fürfen, das Menſchen. die nicht infolge ihrer Geburt, ſun⸗ 
dern auf Gruns ſ‚hbrer nerſünlichen Leiſtungen in der vor⸗ 
Sertten Neile der Nation ſteßen, wie Shaw. Wellss, der 
cKrafße Güelefhrte Bertrand Musſel. die arößte lebende eng⸗ 
Miche Sckeufnicferin Thornduke und jett der anaeießene 
M-ler Kohn ſich oféen auf die Seite der anfſtrebenden und 
nach nenen Geſellichafts⸗ und Wirtichaftsformen frebenden 
Arbeiterſchaft ftellen. 

Kücktritt bes Mänchener Oberbärgermeiſters. 
Am Synnabend iſt der Genoffe Eduard Schmid. der 5½ 

STanre Lana als erſter Bütraermeiſter der Stadt München 
mit der ißm eigenen Gewiffesnoftiakeit für die Allgemein⸗ 
„eit wirfte mieder auf feinen Vypnen ora Meberfenr unferes 
Muchener Parteiblattes. der „Münchener Voß“, zurück⸗ 
cefehrt. Er übernimmt daert wieder das Referat für Kom⸗ 
Shnalnaliffk. das er vor dem Taßre 1919 berefts flber ein 
Bierfeliahrßunderf vertrat. Genoße Sc5hmid ſteht im 63. 
Lehensiapbre. Senau vor 25 Kahren wurde er als Rer⸗ 
treter der So⸗ialdemnkratie zum erttenmal in das Mün⸗ 
Hener Kafpana cewählt. dem er ſeither ununterbryochen als 
Stadtrat angebört. 

  

    

Rabdieich verbaftet. Der Führer der Krpatiſchen Bauern⸗ 
varfei. Stejan Kaditſch der ans Ingoſlawien geflohen war. 
wurße Montaa vormittan in Ungarn verbaftet. Rabikſch 
wnrd- im Hauie feines Schwagers Kofutſch in einem durch 
eine Doppelmaner abgearengten Raume aufgefunden. in 
Lent ßich auch ein aeßeimes Archiv befand. 

SDie Kraktionsftärken im Neichstaa. Das erite Müiiglie⸗ 
Serverseichnis brinat die endgültige Feüſtellung der Frak⸗ 
sionsſtärke. Danach veteilen ſich die 480 Mitaneder wie 
ſolat. Soafalbemokraten 131. Deutſchnattonale Volkspartei 

  

  

Ses nIA — „ans Railend. xr= ceISei π Arbeiterreriti Anenfiss ehm. eimer der Ferühmrteen ena-111, Zenfrum 69, Deufiche Volksvartei 51. Kommuniſten 45, Den Dertchäirdensen Siamten Miafärns TyrficbenfAe imirlae ifSem Asunfler Ler Segennenf. Beütnbet. Ser EsHefonderr Demokraien E. Wiriſchaftliche Bereiniaung einſchließlich Demonätefinser Süimiäer he Stcieat t rs Peräs els Verfräfmuler einen reir ier ESweß5britannira Simens- BFaueriſccer Bauernbund und Deutich⸗Hannovernner 2, abnerrsU. weicbendem Xer gemießt. Ers ber ERrseEE Derr Jest ein l Daneriſche Bolksvartei 19 und Völkiſche 14. 
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aadt er in den Saranf muup Lem Kletbers der Erltebran. nd 
E Süe Reß Aäuss ünt Ren Serer Sis kfer üus Herz 
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Die erstklassige 
2-Pig.-Zigarette. 

  

  

Sringen Sie uns Schönes?“ IInd der Dichter begann ſein 
Serk vorznfragen. wäbrend die Herren ihm immer wieder 
werücherfen, er ſolle ſich nur nicht eilen, ſie hätten Zeit! 
Saoll Andachi lanichien ſie ihm — kaum geendet. aber riſten 
de ihm FSrrälich ſeinen Artikel aus der Hand. und ber 
Aureandzener frua ihn im Triumeb in die Setereil Am 
Kbephd fland er ichen in der Zeitung — vbne Druckfebler 
— Her und Senilich — obne jede Kenderung — vhßne 
Sßramma! Und der Scrifſnieller erhbielt für jede Zeile eine 
Aemienmarf und für ieden Gedankenſtrich noch fünfzia 
Dfennia erkra. Ein Blankoſcheck merde ihm in die Hand 
arbrüdt. rrit der Bitie. ihn nach Belieben ansznfüllen — 
els Borſchmß! Art anderen Morsen. kaum daß die tenm 
Satrin den duſtenden Mokfa ans Bett gebracht. ſtand ſchon 
der Kaßenbote da und brachie das Honorar mit einem 
Dauffchreiß—E der Medoftion! Vyn ſeinem Hondrar aber 
Famte der Schräfßkener fich auf ausfichtsreicher Bergesböhe 
am Aßefn eine Ferrſicke Burg. die war fon jo ſch5in. wie fie 
eim Sieblingschrihnäeger des deutſchen Volkes Seßtst, und 
Mammte ffe uhπLrias“ 

Kenolition. 
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Kr. J — 16. Jahrgang 
  

    Del 
Denkmäler der Schande. 
„Wie wir bereits mitteilten, geht man in den 

leitenden Kreiſen der Kriegervereine mit der 
Abſicht um, ein weiteres Kriegerdenkmal 
auf dem B„iſchofsberg zu errichten. Die⸗ 
iem unſinnigen Plan ſeien die Gedanken eines 
Arbeiterdichters entgegengeſtellt. Mögen ſie alle 
Gewiſſen aufrütteln, daß dieſe neue Kriegs⸗ 
verherrlichung nicht Wirklichkeit werde. 

Wir haben alle Urſache. über die Schande des Krie⸗ 
ges zu ſchweigen. 

Aus fedem Kriegerdenkmal 
ſtimme der Gemordeten. 

O, ihr meine toten Brüder, ihr ſeid ſtumm, aber mein 
Herz ſoll die Sprache eurer Klage ſein. Ich klage an, in 
allen Ländern. 

Errichtet Male, die auf Fortichritt deuten, aber errichtet 
keine Male, die an Barbarismus erinnern. Krieg iſt 
Barbarentum. 

Der gemordete Menſch ichreit nach Rache. 
Ach ichäme mich meiner böfen Taten. Wer wollte ſeine 

böien Taten plötzlich zu edlen Taten umſtempeln? Die 
Henchler! 

Wer „Heldenmäler“ beuntzt. um zum Einfluß zu kommen, 
der iſt des Galgens würbig. 

„Weihe“ eines Mordmales in Frankreich! O, ihr zehn⸗ 

tauſend deutſche Mütter, Witwen. Waifen, Bräute: wie weine 
ich mit euch. 

Der Philiſter ſonnt ſich am Male des Krieges. 
Richt eure Orden hängt an die „Kriegsmäler“., hängt die 

Kriegsichuldner daran— 
Ein „Kriegsmal“ iſt ein Weiſer zur Hölle⸗ 
Blutige Denkmäler ſind MRonumente menſchlicher 

Dummbeit. — 
Man ſchlug Chriſtus ans Kreunz. Das Kreus ward hbeilig. 

Wollt ihr etwa auch noch den Krieg heiligen? 
Der Geſchäftsmann: „Ich beteilige mich an der Weibe 

des Denkmals, weil ich Krieasgegner bin.“ — In Mordſachen 
ſoll man nicht ſchlau ſein., ſondern ehrlich! 

O. ihr Frauen, verhüllt euch. man verherrlicht den 
Murd eurer Söhne. 

Sehet die Sonne. Hinter jedes Kriegsmal wirkt die 
Sonne einen blutigen Schatten. 

Neachts tanzt der Mond um die Kriegsmäler her ſeinen 

Totentanz. 
Ihr ſpielt gerne Theater? Spielt aber nicht um Steine 

des Mordes. 
Kinder, ich ſchäme mich vor euch, man baut eus' den Denk⸗ 

ſtein des Menichenichlachtens. 
Soldaten waren Jäger auf das Wild Menſch. 
Warum tüncht man die Kriegermäler nicht rot? 

iſt beilſam. 
Vergeßt an euren „Mahnmälern“ nicht das Chriſtuswort 

„Du follſt nicht töten!“ 
Kriegsmäler ſind rieſige ſteinerne Herzen. 
Denkt an den Krieg wie an einen böſen blutigen Traum, 

aber ſetzt dieſem Bluttraum kein Wahrzeichen. 
Uoteik. ſchönſte Denkmal iit das Gold menſchlicher Fried⸗ 
ichkeit. 

erklingt die Zornes⸗ 

Grauen 

Die nene Tenerungswelle. 
Das Statiſtiſche Amt der Freien Stadt Danzig ſchreidt 

uns: Die Goldinderziffer der Lebenshal⸗ 
tungskoſten leinſchließlich der Ausgaben für Wohnungs⸗ 
miete, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und Schuhzeng) 
für die Stadtgemeinde Danszig betrua im Durchſchnitt des 
Monats Dezember 1924 128,7 (1913/14 = 160) und weiſt 
gegenüber der Goldinderz für den Turchichnit 

  

fer des 
zensauß November 1924 (121,7) eine Steigerung von 5,7 Pro⸗ 
zeut auf. 

Im Berichtsmonat ſind außer der Wohnungsmiete die 
Kleinhandelspreiſe für Nährmittel. Kartoffeln, Gemüſe. Feit. 
Backobſt. Eter und Kohlen geſtiegen. während die Preife für 
Mehl, Fleilch und Speck zurückgegangen find. 

Die in der Zeit vom 16. Januar bis 17. Dezember 192 
eingetretene 25prozentige Verteuerung der Lebensbaltungs⸗ 
koiten, auf die wir bereits in der geſtrigen Ausgabe bin⸗ 
wieſen. hat mithin in den lesten Wochen des vergangenen 
Jahres noch eine weitere igerung erfahren. Die Gold⸗ 
inderziffer betrug am 17. Dezember 128.3. im Durch⸗ 
fchnitt des Monats Dezember jedoch bereits 128.7. 

Dabei kommt die fteigende Teuerung in den Goldinder⸗ 
zablen nicht einmal vollſtändig zzim Ausdruck. da die dem 
(Boldinder zugrundegelegten Warenmengen viel zu gering 
find und ſehr weientliche Poſten nicht enthalten. Sobald in 
Deutſchland die Reiorm der Indexberechnung durchgetfühit 
worden und dann auch von TDanzig übernommen iſt. wird 
jich das deutlich zeigen. Auf diefem Gebiete mus endlich 
Klarheit geſchaffen werden. denn die Inderzahlen fvielen vᷣei 
Lohnverhandlungen eine graße Rolle. Nicht länger dart die 
werktätige Bevölkerung um den ihr zuſtehenden Lohr durch 
Zahlenkunſtftücke betrogen werden. Immer wieder muß auch 
darauf bingewiefen werden, daß die Kaufkraft des Guldens⸗, 
am Dollar gemefen, ſteigt und dennoch die Menge Varen⸗ 
zfe man in Danzia dafür kauft, immer geringer wird. Um⸗ 

gekehrt müßte es fein. die geſtiegene Kaufkraft des Pfundes 
und des Guldens müste billigere Preiſe zur Folge kabcn. 

Läßt der Senat die Dinge ſo weiter gehen, treibt die Frei⸗ 
Kactwährung lang'am einer neuen Inflation entgegen 

M5nzentraunsport für Polen. Der Danziger Dampfer 
„Proſper“ lief geſtern von Antwerven in Neufahrwuffer 
ein und brachte als Teilladung über 600 Zentner Nickel⸗ 
mäünzen für Polen mit. Die Münzer fünd in der Schwei; 
gevrägt worden. Die Beferberung erfolgte non dort nad 
Antwerven mit der Eifenbahn, dann mit dem Scherß nam 
ertahrwafter. Von bier aus merden die Mänzen veit der 
Eifenbuhn nach Barſchau geleitet. Ein Augeſtellter der 
Schweiszer Speditionsfirma begleitet den Transvort bis 
zur Ueberaabe an den Vertreter des polniſchen Finanz⸗ 
winiſteriums, Für die Umladung im Hafen fünd befonbere 
Sicherbeitsmasnahmen getruffen worden. Die MRüngen 
find in feſte Holzfaßer zu fe 7 Zentner Gemicht vervackt⸗ 
Die beleidinte Schugvoliiei. Ein Kaufmanm und Auro⸗ 

beſißer in Danzis fuhr durch Olkva und überfämitt bier die 
eknekaffene Fahrtgeſchwändigkeit und zwar foll dies in er⸗ 
bebkichem Mate feattssfunden haben, 6s Kilometer in der 
Stunde. Die Geichwindigkeit wurde mit Hilſe einer Stopp⸗ 
ubr feſtgeßtellt. Der Kaufmann erbielt einen volizeiliden 
Strafbejehl. Er war unn aber der Meinung. daß die voki⸗ 
zeiliche Feſtſteluna nicht limmrte und ſchriet desbarb an die 
Volizeiverwaltung. Er bar um Zurückziehung des Straf- 
befehls. In diekem Schreiber naunte er dir Poltzeibeamten 
Seute, und mies auf einen Zeitungsartteet Fin. nack dem 
vbr Geriht ein Schnpoeid mehr gelte als pier 

    

  

  

  

    
  

1. Beiblatt der, Danziger Volksſtinne ö 
’L————::UU„ä„„U⸗Ä„ÄEÄ•„f„⸗Ä‚„„UÄüKͤK«Fxß„„„——————⅛—¼7·‚———¼ 

Dienstag, den 6. Aanuar 1925 

  

andere Eide. Nun fühlte ſich die Schutzpolitzei be⸗ 
leidbigt und machte Anzeige mit dem Antrage auf Be⸗ 
ſtrafung des Kaufmanns wegen Beleidigung. Die 
Sache kam vor das Schöffengericht. Der angeklagte Kauſ⸗ 
mann erklärte. daß ihm bei der Abfaſſung ſeines Schreibens 
jede Abſicht der Beleidigung gefehlt habe. Er habe wiſſent⸗ 
lich auch nichts Falſches geſchrieben. Die Sache mit den vier 
Eiden ſei nicht berichtigt worden, alſo eine Tatſache, die er 
für richtig halten durfte. „Leute“ ſei ein Ausdruck, der ge⸗ 
bräuchlich iſt. Ihm ſei es nur um die Vertretung ſeiner 
Intereſſen zu tun geweſen. Das Gericht ſprach den Kauf⸗ 
mann frei, da er in Wahrung berechtigter Intereſſen ge⸗ 
handelt habe. Die Form laſſe nicht die Abſſicht einer Be⸗ 
leidigung erkennen. 

Neue Polonifierungsmanöver. 
Die polniſche Regierung hat am 1. Jauuar einen für 

den Poſtverkehr mit Polen beſtimmten polniſchen Poſtdtenſt 
am Heveliusplaßs errichtet. Dieſer ſoll ſich über den ge⸗ 
ſamten Bezirk der Stadt Danzig erſtrecken und auch die 
Briefbeſtellung ſowie die Sammlung der Briefe durch 
Briefkäſten einſchliezen. An verſchiedenen Stellen der 
Stadt ſind bereits eine Anzahl Briefkäſten in roter Farbe 
mit der Aufſchrift „Sendungen für Polen“ in deutſcher und 
polniſcher Sprache angebracht. Dieſes Verfahren der pol⸗ 
niſchen Regierung ſteht im Widerſpruch mit dem Inhalt des 
Pariſer Vertrages vom 9. November 1920 und dem Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen zwiſchen Danzig und Polen. 

Polen verfucht damit erneut eine unzuläſſige volniſche 
Propaganda in Danzig zu treiben. Ebenſo wie es in un⸗ 
fairer Weiſe auf dem Bahnhof und in den Eiſenbahnzien 
durch polniſche Aufſchriften den Anſchein zu wecken ſuchte, 
daß Danzig eine vpolniſche Stadt iſt, glaubt es nunmehr 
durch polniſche Briefkäſten ſeinen Einfluß in Danzig doku⸗ 
mentieren zu können. Nach der Pariſer Konvention ſteht 
Volen nur die Errichtung einer Poſt im Hafen zur direkten 
Uebernahme und Beförderung der Auslandsvoſt zu. Zur 
Entgegennabme und Belörderung der Poſtſachen aus Dan⸗ 
zig nach Polen iſt die danziger Poſt da. Dieſe hat ihre 
Obliegenbeiten in diefer Hinſicht voll erfüllt, ſo daß die 
volniſche Hilfeleiſtung vollkommen überflüfſig iſt. Aber 
Polen geht es eben um die Hervorhebung poluiſcher Eigen⸗ 
heiten im Straßenhild Danzigs und dafür ſind anſcheinend 
alle Mittel und Wege recht. Der Senat hat gegen die 
nenen Anmafßßungen Proteſt bei den zuſtändigen Stellen er⸗ 
hoben und es ſteht zu hoffen, daß auch dieſe neue Poloni⸗ 
ſterungsaktion ebenſo unterbunden wird. wie die Ueber⸗ 
griffe bei der Eiſenbahn. 

Folgenſchwere Streitigheiten. 
Zu blutigen Auseinanderjetzungen kam es a.n Sonnabend 

in Marienau, deren Vorgeſchichte ſchon etwas zurückliegt. 
Am 12. Oktober v. J. war in Marienau eine Hochzeit, an 
der auch Paul Her warth teilnahm. Nachts gegen 12 Uhr 
begab er ſich vor die Türe des Hochzeitshauſes, wo er mit 
einem Käſergehilfen und fünf Melkern, die ſämtlich ſtark 
angetrunken waren, in einen Wortwechſel geriet. Plötzlich 
zog der Käſergehilfe ein Meffer und zerſchnitt dem Herwarth 
die Kleider. Dieſer unterließ eine Anzeige, weil der Meſſer⸗ 
held den unbrauchbar gemachken Anzug bezahlen wollte. Das 
iſt aber bis heute noch nicht geſchehen, obwohl H. den Küſer 
wiederholt dazu aufgefordert hat. 

Am Neufahrstag trafen ſich beide auf dem Bahnhof. H. 
fragte nun ſeinen Schuldner abermals, wann er den Anzug 
bezahlen werde, worauf er von dem Käſer mit einer Flut 
von Schimpfworten überſchüttet wurde. Dadurch in Er⸗ 
regung verjetzt, ſchlug H. ſeinen Widerfacher mit einem 
Stock. Der Verprügelte nahm Reißaus, ging fedoch nicht zur 
Polizei, fondern ſuchte ſeine Arbeitsſtelle auf, von wo dann 
der Arbeitgeber Ernſt Penner, ſein Bruder und zwei Ge⸗ 

hilken zum Bahnhof eilten, wo ſie mit Knüppeln und 
Gummiſchläuchen auf den Paul Herwarthb derart einichlugen, 
daß er ärstliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte und län⸗ 
gere Zeit arbeitsunfähig ſein dürfte. Der ebenfalls auf dem 
Bahnhof anweſende Hermann Grabowski wurde in 
gleicher Weiſe mißbandelt. 

Zwei Tage ſpäter wollte der Vater des ſo unmenſchlich 
Mißhandelten, Johann Herwarth ſen,, der ſelbſtver⸗ 
ſtändlich über dieſe Schandtat ſehr erregt war, den Ernſt 
Penner zur Rede ſtellen. Sein Sohn Johann begleitete 
ihn. Anſtatt nun Rede und Antwort zu ſteben., jchlug Penner 
mit einem Knüppel auf die beiden ein, worauf dieie in Not⸗ 
wehr das Meſſer zogen und ihren Geguer kampfunfähig 
machten. Die beiden Herwarths wurden kurz darauf von 

dem Landjäger und zwei Schutzpoliäinen verhßaftet. Penner 

befindet ſich im Krankenhauſe. Dieſer Vorfall hat im Werder 
großes Auffehen erregt. Allgemein iſt man der Anſicht, daß 

die Schuld an dem tragiſchen Ausgang dieſer Differenzen 
den Ernſt Penner trifft,. deßen brutales und eigenmächtiges 
Borgehen ſchon wiederholt Anlaß zu Klagen gegeben hat. 

  

  

  

Polniſches Zeitungsverbot. Wie polniſche Blätter mel⸗ 

den, iſt den „Danziger Neueſten Nachrichten“ die Poſtbezugs⸗ 

erlaubnis für Polen entzogen worden. Und das, trosdem 
die „Neneiten Nachrichten“ eine beſondere polniſche Ansgabe 
herſtellten, in ber aus geſchäftlichen Gründen eine mit 
der ſonſt geübten volitiſchen Haltung des Blattes nicht in 

Einklang ſtehende beſonders zahme Politik gegenüber Polen 

getrieben wurde. 

Bon der Liga für Menſchenrechte zu is. Wie uns 
das Sekretariat der Liga für Menſchenrechte mitteilt. iſt mit 

Wirkung vom 1. Jannuar 1925 die hieſige Liga nicht mehr eine 
zung der Deutſchen Liga, ſondern ein ſelöändiges Ge⸗ 

bilde. Les Sekretäriat beftndet ſich bis zum 31. Jannar 
noch in Danzia. Hundegaſſe 90, 4 Tr. Geſchäftsſtunden und 
Bücherrertrieb Sonnabends von 4 bis 6 Uhr. Die Liga 

bitket ſerner, mitzuteilen, daß zu ihren geichloßenen Verun⸗ 

Laltnuoen Freunde und andere Antexeſſenien der Bewegung 
vur Einiritt erhalten können. als eingeladene Peaw. einge⸗ 
führie Gäſte oder durch Legitimation bei der Berjiamminngas⸗ 
keitung. Es werden für iede Beranſtaliung keſondere Gaß⸗ 
karken ansgeneben. Mitsliedern der ſozialiſtiſchen Partei. 
Bereine., Gewerkſchaften uſw. ſteht der Eintritt gegen Bor⸗ 
zeigung ihrer Mitagliebskarte au. Im Duernde findet ein 
paßifiſtiſcher Dichterabend ſtatt. Näheres hierüber wird nuth 
bekanntgegeben. Die Liga ßpricht auc ihren Dank allen 
denen aus, die die Proteſterklärung fülr K Ner Si, mnter⸗ 
ſchrieben baben. Aufklärungsmaterial über Siga durch 
das Sekretariat unentgeltlich erhältlich. 

Mit einer ſchweren Gasveraiftnuus wurde vorgeſtern 
abend die in Langfuhr wobnende Privatlebrerin Olgaa 8. 
in ibrem Schlafztamer aufgefunden. Man brachte die Be⸗ 
wußilofe in das Stödtiſche Krankenbaus. Nuvorfichtiakeit 
fcheint die Urfache dieſes Unfalles zu ſein. 

Eine Waxrteballe auf der Alei Den Bedürfrißſen 
und Bünſchen des reiſenden Publikums entivrechend iſt ens⸗ 
lich auf dem Kleinhahnbof ——— bE Wartehalle 
errichtet. die einen MSarteraum und Klaßle enthälr. 
Die Sarichalle wird aꝶ 7. à M. dem Berkehr übergeden. 
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Eltern und Söhne. 
Ein Nachtrag zum Haarmann⸗Proßeß. 

Die Senſation des Haarmaun⸗Prozeſſes iſt vorbei, die 
nüchterne Ausbeute des Tatſachenmaterials der Gerichtsver⸗ 
handlung mahnt zum Nachdenken. Geſchehenes Uebel kann 
nicht ungeſchehen, vernichtetes Leben nicht wiederhergeſtellt 
werden. Es waren unnütze Opfer auf dem Schlachtfelde des 
Lebens. Unnütze Opfer! Unnütz, weil Haarmann nicht zu 
dem hätte werden brauchen, wozu er geworden iſt; 
unnütz, weil ſeine Opfer ihm nicht hätten in die Hände 
fallen brauchen, wenn — Schule und Haus, Kommune 
und Staat ihre Schuldigkeit getan hätten. Waren aber die 
ungeheuren Verbrechen Haarmanns an den jungen Menſchen 
als brohende Warnung erforderlich, wo Tag für Tag weniger 
erſchütternde Mahnungen an das Ohr der Erwachſenen 
dringen? Ob Blinde nun ſehend, Taube nun hörend 
werden? — 

Es iſt von der hannvoverſchen Kriminalpolizei behauptet 
worden, daß der übergroße Teil der umgebrachten Jungen 
zur Hefe der Großſtadt gehört hätte, daß es „herunterge⸗ 
kommene“ Menſchen geweſen ſeien; deshalb ſei es auch ſo 
ſchwer geweſen, den Verbrechen auf die Spur zu kommen. 
Die Gerichtsverhandlung hat ein weſentlich anderes Bild 
ergeben. Haarmann bhat ſich im großen ganzen geſcheut, ſeine 
Opfer aus der Zahl der „Strichjungen“ zu holen. Nur in 
ganz einzelnen Fällen — die Namen ſollen bier um der 
Eltern willen nicht nochmals genannt werden —, etwa in 
vier, hat es ſich um junge Leute gehandelt, die direkt dem 
Großſtadtfumpfe angehörten. Es ſoll hier von der ſosial⸗ 

pädagogiſchen Seite der Fälle abgeſeben werden. Schon oft 
genug iſt wiederholt worden, daß eine Iugendfürſorge, die 

nicht durch beſondere Streifen auf Bahnhöfen, in den Au⸗ 
lagen ulw. dafür forgt, daß die Jugendlichen nachts nicht 
obdachlos herumlungern und ihnen nicht Rat und Hilfe zu⸗ 
teil werden läßt, ihre Aufgabe nicht erfüllt. Während in 
Hamburg Jugendfürſorger Abend für Abend den Bahnhof 
nach Jugendlichen abſuchen, geſchieht in vielen Städten und 
auch in Hannover, ſelbſt nach den Haarmann⸗Verbrechen, in 
dieſer Richtung nichts. 

Der tragiſchſte Fall im Haarmann⸗Prozeß war der des 

zehnjährigen Abeling, eines freundlichen Knaben,'den Haar⸗ 

mann wohl kennengelernt hatte, als der Junge ſeine Mutter 

vom Bahnhof abholte. Hier ſtand nichts zwiſchen Muiter 

und Kind. Wie kam es aber, daß der Inuge der Mutter 

nichts über ſeine neue Bekanniſchaft wit dem „Onkel“ Haar⸗ 

mann erzählt hatte? Sollten denn die Kinder vicht dazu an⸗ 
gehalten werden, alles ihren Eltern zu erzählen? Im Alter 

von zehn Jahren geſchieht dieies auch noch ſehr oft. wenn 

die Eltern genug Zeit dazu haben, um ſich um ihre Kinder 

au kümmern. In proletariſchen Familien iſt dies leider nicht 

immer möglich die Opfer Haarmanns ſtammten aber 

größtenteils nicht aus proletariſchen Familien. 

Die Entfremdung zwiſchen Eltern und Kindern beginnt 

ſehr früh, ſie erreicht ihren Höhepunkt im Entwicklungsalter, 
wenn der Jugendliche zum bewußten Eigenleben erwackt. 

Um in dieſer Zeit noch das Vertrauen des jugendlichen 

Menichen zu beiitzen, bedarf es beſonderer Vorſicht und Nach⸗ 

ſicht, beſonderen Verſtändniſſes. Dieſes fehlt nur zu vit, 
fehlt in hürgerlichen, ſehlt in proletariſchen Familien. Der 

junge Menſch hat ſein ſorgfältig gehütetes Innenleben, er 

geht ſeine eigenen Wese. Verſuche, in dieſes Innenleben 

einzudringen, es gar zu beherrichen oder zu vergewaltigen, 

ſeine Wege zu beſtimmen, führen zum Trotz und zum Haß 

bei dem einen, zur Züchtigung durch den anderen. Der Flucht 

in ſich folgt die Flucht aus dem Hauſe. Das Unglück iſit da. 

wenn auch nicht in der Geitalt eines Haarmann, ſo in der 

einer Fürſorgeanſtalt. einer Vermißtenanzeige, eines Selbſt⸗ 

mordes. Die Schule ſtebt untätig dabei. 

Faſt jeder Fall im Haarmann⸗Prozeß bildei eine ſchla⸗ 
gende Illuſtration zu dieſen Gedankengängen. Der 16jührigc 

Junge packt feinen Koſſer, um zu verreiſen; die Mutter frangt 

ihn nicht wohin. Ein Vater bezeugt vor Gericht: „Der 

Junge ſagte mir natürlich nicht, wohin er ging — das iſt ia 

klar.“ Da hält eine Mutter — ietzt tief in Trauer — ihren 

16jährigen Sohn ſo ſtreng, daß er ſich bei ſeinem gleichaltrigen 

Freunde darüber beklagt und aus dem Haus geht. Da Meht 

der Vater ſeinen Sohn auf dem Bahnhof wie „einen Schlot 
rauchen und verbietet ihm, Oſtern aus der Türe zu gchen— 

der Junge geht für immer davon. In einem weiteren Falle 

verkauft ein 14jähriger Schüler ein Paar Schuhe und fürchtet 

ſich ſpäter, nach Hauſe zir gehen; fürchtet aber nicht, ſich zu 

Haarmann zu begeben, von deſſen Behauſung ein audere 

Junge ausſagte, ſie ſei ihm unheimlich vorgekommen. Noch 

einem Jungen kat die Mutter die Hausſchlüßſel fortgenom⸗ 

men. weil er zu ſpät nach Hauſe kommt, ein ſiebenter wurde 

gezüchtigt, weil er die Gewerbeſchule ſchwänäte uſw. Alles 

Dinge, die tagtäglich vorkommen. die nicht immer zu Kuta⸗ 

ſtrophe führen. ů .— 

Jit aber das Band zwiſchen Kindern und, Eltern geriſſen, 

ſo ſucht der junge Menſch in ſeinem Anlehnungsbedürſnis 

Erfatz wo anders und findet ihn nur zu oft in den Niederun⸗ 

gen des Lebens. So muß die Lebre für die Eltern, die Ja vit 
ſelbſt nichts dafür können, daß ſie in das richtige BVerhältnis 

zu ihrem Kinde nicht kommen die ſein⸗ Merkt ihr, daß im 

Innern des jungen Menſchenkindes etwas nicht in. Ordnuna 

iſt, könnt ihr nicht an ihn beran, ſo überwindet die faliche 

Scham und vertrant euch einem erfabl cenen und verſtändigen 

Menſchen an. Die Eltern⸗ und Jugendberatungsſtellen 

müſien ausgebaut werden. Dies iſt eine der vielen Lehren 

aus dem Haarmann⸗Prozeb. 

  

  

  

olniſche Preſſeverfolguugen. Das Stargarder Bezirks⸗ 

Lerich bt wieder einmal ein Urteil gegen den Hauptſchriſt⸗ 

leiter des „Pommereller Tageblattes“ in Dirſchan, Kra⸗ 

mmjichke, ausgeſprochen, das jede unparteiiſche Gerichtsbarfeit 

vpermiſſen läßt. Kramuſchre wurde neuerlich zu zwei Bochen 

Gefängnis und 150 Zloty Geldſtraſe verurteilt wegen BVer⸗ 

ächtlichmachung von Staatseinrichtungen und groden Un⸗ 

ſugs. Das Gericht ſab ein Verbrechen darin, daß K. in einem 

Arkikel die Herausgabe ſeines Kollegen Scherif verlansie, 

nachdem ſich das bekannte Konitzer Urteil gegen Scherft als 

ein Feblſoruch erwiefen batte. Scherff im inzwiichen frei⸗ 
gelaſſen. Groben Uning ſab das Gericht in dem Sörns 
eines Gedichts, weil es die Widmung trug: „Für jeine lieben 

deutſchen Volksgenoſſen in Polen“. — In keinem der Fälle 

in jedoch auch nur mit einem Wort der polniſche Staat ver⸗ 
ächilich gemacht worden. Trotzdem das Urteil. genen das L. 

Berufung eingelegt hat. 

Danziger Staudeßamt vom 6. Jannar 1925. 

Todesfälle. Frau Marie Gronau geb Gronau, J. 
11 R. — Eiſenbabnichaffner i. R. Friedrich Bartel. 7“ J.— 

Maſchinin Albert Below, 61 J. — Ebefran Gertrud Ehlert 
geb. Jaſchinski, 52 J. 5 M. — Dachdecker Waldemat Juhn. 
23 J. 9 M. — Witwe Juliana Geng geb. Siobba, 0 J. 10 M. 

— Tochter des Kanfmaunns Hermann Sertsmann, 2 R. 
VBuchalter Franz Kunze, 8 J. 10 M. — Invalide Jakob 
Surfeldi, 68 J. 5 M. — Tochter des Friſeurs Frans So⸗ 
walski, 15 T. — Sohn des Bankbeamten Konrad Funk, R. 
— Bagenpuder b. 5. Straßendahn Ernſt Janke. 8s J. 8 R. 

 



  

Ein tödlicher Eiſenbahnunfall er⸗ 
i1 Ein beladener Heu. agen, auf 

dem ſich außer dem Kurſcher auf dem hinleren Teil des 
Wagens der 2l Jaßre alte Arbeiter Schimmelpfennig befand, 
wollte den Bahnübergang vpaiſteren, deſſen Schranken wegen 

EdDing. 
eignete ſich in Kämmersdorf. 

des gerade den Uebergang durchſahrenden Güterzuges ge⸗ 
ichlofſen waren- Der Schrankenwärter bemerkte jedoch nicht. 
daß von der enigegengeſetzten Seite ein Perſonenzug heran⸗ 
gebrauit kam, und öffneie die Schranfen. Der Wagen fuhr 
Aber den Rabnüberaang. der Zus ftieß gesen den binteren 
Teil des Wagens. Sch. iiel berunter und wurde vom Juge 
überſahren. Ein Genickbruch ſowie Arm⸗ und BSeinbrüche 
hatten ſeinen ſojortigen Tod zur Folge. 

Könissbera. Ein Todespofer des Sturms. In 
der vorvergangenen Nacht aing über Köniasberg ein orkan⸗ 
artiger Südweitſturm binweg. der burch das Herabreißen 
non Dachrinnen, Firmenſchildern und Hauferputz vielfach 
Schaden angerichtet bat. Auf dem Steindoamm wurde die 
etwa 21jährige Hausangehellie Anna Braun durch ein her⸗ 
ebfallendes Geümsſtück getötet. 

Tilſtt. Bon einem tragiichen Unglücksfall 
wurde eine Tilſüter Familie betroßfen. Der 14iährige Sohn 
des Lokomptinführers G. aus Tilnt weilte bei ſeinem Groß⸗ 
vater, dem Beſitzer Krußon in Klein⸗Bannagfauken, zum 
Beſuch. Der kleine G. und der gleichaltrige Sohn des Be⸗ 
ſtthzers ipielten mit einem Jaadgerrchr. das ſich in der Siude 
vorfand und entmeder geladen war voder von den Jungen 
geladen worden iſt. Hierbei ging ein Schuß Ios und traf 
den Knaben (. ip unglücklich. daß ꝛhm die Schädeldecke weg⸗ 
geriſſen und das Gehirn freigelegt mardct. Der Inngx mar 
auf der Stelle tot. 

Tilit. Eine verhängnisvolle Kur mit 
Strychnin und Bruzin. Belches Unhril giftige Me⸗ 
Dikamente in der Hand von Laien herbriführen fünnen, zeigt 
iolgender trauriger Unglückstall. der vor dem Wroßen 
Schöffengericht in Tilnt zur Verbandlang fam. Am 14. Ang. 
h. J. hatte ſich die 58jährige Arbeitcrüran Urie Sennweir aus 
Szillen beim Barfußgeben auf dem Arſde dir linfe Fußiohlce 
nerleßt. Der Arszi veroröncte ibr IImichlaat und Peabßfch⸗ 
kigte. menn die Geichmulit nich: nachlichk. vers en Tegen 
ernen nyerativren Eingriff norzunehmen Da die Schmeraen 

dig zunadmen. vertraute ſich Frauu Senumeit riner Nach⸗ 
„ der 45 inen ArScitcrüran Emilit Milrecht an, Dir 

r neriprach. die Schmerzen zu peßeben., Xrau Aübrecht 
reichte der Kranfen ein aus Strahnin und Arasin bedehen⸗ 
des Pflanzengift. Die Schmerzen im Fuß der Freu Lenn⸗ 
weit lichen nun aflerdings nech. dach Aellzen fich Defür einc 
Sähmuna des Kückenmarfs urd Schlrebröächwerben ein. und 
am 24. Anguſ ſtarb Kran Sennmeit an den Folgen dieſer 
LAur. Da Frau Milvrecht bisber nabeſtraft nrd ihrt Aüricht, 
Rer Kranfen zn Helfcn. nicht utr SciInst Mrüctsufüpren 
in. billiatc ihr das Gericht dir milbernden IIAAnde àn nund 
verurteilie fr wegen inbrlàmiacr E αr Abrenznug 
ciner an ſich verwirften rſängnisskire ves einem Muyns: 
MNur àzu 150 MNarf ArINKrafe. 

Kunfehmtn. Gine Anliebfamte Strörnra bes 
Gottesdienies errigncic üch in der Samfrbrer CEirchr. 
Der Gottesbiend rer en zn GSac und Nes ScSinSes 
Surde geinngrn., als ein (riitessramker. it cinch diden 
Sxnüppel bereffner. mit Luntem GSeichrei in die Kirche ſtärtz⸗ 
Es entitand rint farchfbarr Serwirrung. Da nverichdene 
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in TETIMSSAE ein 
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Werien ISMAD., & Er Beich 
SIeer. 

arnemiüirbrt. Amfgekläirtzr: Mädbcheamsr. 
Vor urärerer Srcem mhehr in Der Näbr N&s OSürrhases 
errrmände das rus Serlin Krmenee MeIAESLüe 
Dirniümänchrn anur SrärtkrrEA aE der Surähree i= 

hiarfAnbenen Beil crictlngzn morden Die Efflamen 

*i Koireac EIEE *D WOI Eirr üchercu üdems 
Wandbel Seffihnt Hert. Sir Vat Sch bernn Siit der Befm Weus 
DSaurremürde behrbrn. Tir meeren ETIEEEDEEn EEATEn 
Has Die Eriru Sit E Serrnim in TSSIAEIDRN 
EäEsS Anger Möbehens S Srrae SAur Scürms Eem Er 
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man zunächſt aunahm, daß fie mit ZJer Tat in Zufammerthang 
ſtehen könnc. Nach laugen Fabnöungen iſt es enölich ge⸗ 
Iungen, die Laſſe zu ermitteln. Starfe Berdachtsmomente 
ſprechen dafür, baß Berta Laffe als Täterin in Frage kommt. 

Stettin. Auch eine Beihnachtsüberraſchung. 
Am 17. Dezember erichten bei dem Banernhofsbeßtzer Her⸗ 
mann Garske in Reppow bei Tempelburg ein ihm unbe⸗ 
kaunter Mann, bat um Unterkunft und gab ſich als ausge⸗ 
micjenar Deutſcher der Provins Poſen. namens Paul 
Schrank aus. Garske nabm ihn in jeder Beiſe gütlich auf, 
da neu eingekleidet, erklärte er, vermögend zu ſein und 
acigte einen Ausweik der Temnelburger Bank vor, daß ihm 
920 000 Mark auf die Tempelburger Bank überwieſen ſeten. 
Nachdem dieſer angebliche Flüchtling aus Polen einige Tage 
in Reppow in Saus und Braus perlebt batte, er⸗ 
zählte er den Bauern das Märchen, daß er von der Greus⸗ 
ſtation in der Näbe der Stadt Schneidemüßl einen Saggen 
unterwegs habe, der außer landwiriſchaftlichen Maſchinen 
noch Lebensmittel entpalice. Am zweiien SeEnachtsfeiertaae 
abends erbielien die Beſitzer von dem Flüchtling die Nac⸗ 
richt. das der Baggen in Falkenburg eingetruffen ſei uns 
dort ausgeladen Serden müſſe. Steben zweiſrännige Fubr⸗ 
werke mit neun Mann Bedicnunasmannichaften traten am 
Sonnabend unter Führung des Flüchtlinas die Fabrt nach 
Falkenburg an. Im Walde kurz vor Fulfenbura wollte Sch. 
für einen Angenblick den Bagen verlaßen. Er kam aber 
nicht wieder. Auch der Baggyn mar nicht 5a. Betrübt zogen 
die ſieben Fubrwerke der Heimat zu. vom ſchallendern Ge⸗ 
I‚Ee A„ NVeerSliebenen emetensden 

  

  

Der Halbaner Nurb vor dem Scimnrgericht. Der furcht⸗ 
bore Mord im Gerichtsgefäünenis Salban., dem im Herbjt 
norigen Jabres der Juitizwachtmeiiter Schenermann. ſeine 
Fran nund ſeine Miabride Techter aum Ovjier ficlen. wird 
voransfichtlich die nächtte Schärrgerichisfeſion des Saud⸗ 
gerichts Gloaau beſchäftiaen. Sie exinnerlich. wurde ſeiner⸗ 
zeit unter dem drmaenden Berdecht der ageinigen Schuld 
an dieſer Aluftat aenen Den einataen Auſafen des Selbener 
Gerichfsacfänaniues. den Sveöitionsarbilfen Seinze ans 
Benꝛbhen [Beairk Siccnitzl, dbas Berfahren pon der Staats⸗ 
anwalilheft in Glegan eröfrnel. Am Berlaufe der nun⸗ 
mehr aßaeſchlonenen Unterſuchung Bat ſich der Andisien⸗ 
beweis geden Seinzt immer weiter verdürft. Trosdem 
Leueneti der unter is ſchberem Berdacht ftebende Gefénanis⸗ 
inſaht rach wir uer Die wichtinhen Indsszien gegen 
Seinse find in den Beichädianmwaen zu ſeten. die ſeine 
Sellentür an der IAnnenſeite aufwics rud die wahrſcheinſich 
bei dem ſelkänki'aen Eiwichließen entffanden ‚nd. 

Srefener in NMorklinaen. An ber Nacht zum Montaa 
Wirrben in Kördlirgen önrü ern Grysfcper Sic b-iden fen 
finh Mahre aluen Hänfer C. 144 und 1& in der Meraaaße. 
rine Sc·ensmürdiafcit von AIt⸗Nörblinarn and ein Ausie⸗ 
bnnaspunkt ſer Neiſende und viele Neler aus eh und 
ſern. einarüſchert. neber Ser Brand wird Herichtei. das 
kie Bewofmer der beiden Sänfer karm bes nacte Leben 
rciten kunnien. Eine Fron raetkte ans einer Höbe ron 7 
Eis & M.ier BernSfyringen. murde verles? und merste in 
Krankemens cebrant werken Eine Kamiſie nete fich an 
eirer ſeine aurf einen Sorbun Bernnterfaßen. um 
durrch dieten ins Freie n aclannε 

BeSrat amf yffener Straße. Iu Sefßan verfucfen Srei 
Iwianen eines Aptprenbils ein Hebsebniabriars Mädchen. 
Eas auf Ler Straßbe ipasieren œng. Su recen. Als das Mäd- 
Sen IEe kref. übernhsen ñie e2 nrit Benan ü zünLeiten 
es EE. Die KMlarmmẽem marber ven Strasrhnefanfen and Sen 
Inſafen eines anaeren Amerbilg geſßicht. Es FPanselt ich 
kKas einen Necbea. Daes Mänthben Haite ir einem Siraf⸗ 
vumzes argen einen Fefenmmten umeffer ansgeſagt, Les es 
vem Firtem föflfich anaerrüffr erßen ſez. Der Aumefer 
Auürde Rernmiübi 1½ Müumafem Sefängris verrrüeilk. 

OSer des Eites, Aujf LWem Miffergrästeit in KrSen Eei 
Holle Srachen 19 Schnlknebenecin. els see ſch arf 
LSer FPmnen Cisdetrt fuemelten. Ein Teil konrit ſch 
reiien. eimian,e urden Ee auns dem Baßer aesceen 
Ind m Seten znrfäcehbreci: der Miährige Sohn ves 
bäesKeätzers Vieref eitrenf. 
Mieimmdber. Ein eigemartiner Fah von Wfetmucher 

Wer emns Köln Eermütüct. Dame Ratte ſich ein Nleiicher 
*m Jabre 1821 eim Swrss arfamit. hus erßt nech benr 1. Auli 
1418 ferrisceütcitt murken mer s daber im Fezun aaf 
SESSeErCSS Rer Amenesiriüſchaßt wicht Enterkas. Die 
im Samtc wömenben Eürter Eotira mit Sem alfen Bester 
cin ‚-eif Frrrern Werfiree checiirhen., Ler im Msriül 

ah-ck Der rmt MumSrrL fürkiate ˙mm fämmlbeden 

  

     

  

  

   

    

Sesllend mait meündem Imaeßidärl- cber äsre War wurem Lieb- 
Eü5 m bäs ſcheme Senüähmmißeint Rend Brer Pkerem Lxcgen 
mhI. Senm ßemmmb füe hImf. erröüteie ſüe Pis im Ren 
Raufem. meic mehm aut Lüßnd Keir Eygen üüete. 
memibrer Se ihem kets 'm rrr Serrirrant hen Müärdem 

    

  

  

Furnſes. Lerh rssefüsten unc eußä. 1*½ ke ihr deres 

lagate ſein Recht zurück.   

  

  

Mietern und erklärte ſich nur zur uxrücknahme der Kün⸗ 
digitng bereit, wenn dic bisberige, Mapiermarkmiete als 

Eoldmarkmiete weitergesablt werde (tres der zerheblich ge⸗ 

ringeren Mietzinsfeſtſetzung durch das Mieteiniaungsamt) 

und außerdem noch eine Zahlung von ic 3000 Markf. Darin 

erblickte das erweiterte Schöffengericht ein Vergehen gegen 
die Preistreiberelverordnung uud verurteilte den Ange⸗ 

Hagten zu vier Wochen Gefängnis und Zahlung von 2⁰⁰ 

Mark Geldſtrafe. Da es aber der erſte Fall dieſer Art iſt. 
der zur Berhandlung kam und der Angeklagte auch ſchon 

betagt iſt, verwandelte das Gericht die Freiheitsſtrafe in 

eine zujäsliche Geldſtrafe von 300 Mark. 

Ein Liebesdrama. Der von ſeiner Ebefrau getrennt 
lebende Polizeiwachtmeiſter K. in Kiel bat am 1. Januar 

die Ehefrau B., mit welcher er ſeit etwa einem Jahre ein 

Liebesverhältnis unterbielt, durch zwei Schüſſe ichwer ver⸗ 

kest. Die Mutter der Frau B., die den Berkebr der jungen 

Sente nicht haben wollte, und beiden wiederbolt Vorwürfe 
gemacht batte, wurde von K. durch einen Schuß in die Bruſt 
ebenfalls ſchwer verletzt. Hierauf brachte ſich der Polizei⸗ 

wachtmeißter eine ſchwere Schunverlesuna am Kopfe bei. 

Die Cbefrau B. iſt an den Folaen der ſchweren Verletzung 

am Nachmittag verſtorben, ißre Mutter dürfte mit dem 

Leben davonkommen, ob K. am Leben bleiben wird. iſt 
kraalich. 

Tragiſches Ende eines Hilisbereiten. In einem Grund⸗ 
ſtück in Leipzig⸗Sellerhauſen war eine Frau auf den Kü⸗ 

chenbalkon gegangen, um dort eine bäusliche Verrichtung 
vorzunehmen. Die Frau batte die Balkontür binter ſich 
zugeſchlagen., wobei der Sperrhbaken im Innern herunterfiel 

und dadurch die Frau ausſperric. Der 24iährige Paul K. 
aus Engelsdorf, der zufälig im Hauſe weilte. verſuchte der 
Frau zu helfen. Er kletierte am Blitzableiter in die Höße 
und batte bereits zwei Drittel ſeines gefäbrlichen Weges 
zurückgelent. als er vlötzlich aus noch unbekannter Urſache 
aus 16 Meter Höhe abſtürzie und mit ſchweren Berleszungen 
im Hofe liegen blieb und bald verſtarb. 

Ein vornehmer“ Bettler erreate ſeit einigen Monaten 
in der Umgebung des Votsdamer Platzes in Berlin viel Auf⸗ 
merkfamkeit und ebenſo viel Mitleid. Es ſtand dort jeden 
Abend auf Krücken ein junger Mann in der feldgrauen Uni⸗ 

jorm eines Artilfericoiftzters. Ein Bein fehlte ihm. Der 
ieidene Strumpf auf demn anderen Fuße und ein ſchwarzer 

ichuh erinnerten an beffere Tage. Der vermeintliche 
Ofizier trug⸗ auf der Litewka das Eiſerne Kreuz erſter 

Slafie. den türkiſchen Halbmond und viele andere Orden. Er 
bielt ſich beionders da auf. wo Landwirte zu verkebren 

vilegten. Nicmand wagte, dem jungen Herrn eine allzu 
kleine Münze zu reichen. Jetzt endlich frante ihn einmal ein 
Voliscibeamter nach einem Ausweis. Weil er keinerlei 
Milttärpaviere beſaß. wurde er nach der Wache gebracht und 

m dort der Kriminalpolisei vorgeführt. Dieſe erkannte in 
vm einen 26 Jahre alten früberen Kaufmann Willn Franke. 

der nie Offizier und wahricheinlich auch nicht im Felde ge⸗ 

weſen iſt Franke der wegen Heiratsſchwindels und anderer 
Betrügereien ichon vorbeſtraft iſt. wurde wegen beirũ⸗ 
geriicher Bettelei verbaftet und dem Richter vorgeführt. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
2. Bezirk S.. D. Dienstag, den 6. Jannar 1925, abends 

öe? Uor: Sitzuna der Besirkspertrauensleute im Partei⸗ 
bnreau. Svendhaus 6. 

D. M. B. Elektromontenre nub Helfer. Mittwoch, 7. Jan., 
abds. 6 Uhr, in der Maurerberberge. Schüſieldamm. Ber⸗ 
ſamminna. Tagesordnung: Der Schiedsſpruch im Tarif⸗ 
und Lobnitreit. ů 

Berein -⸗Arbriter⸗Ingend“ Dansig. Mittwoch. den 7. Ja⸗ 
Auar. abends 7 Uhbr: Bortraa des Gen. Karichefski. 

Franenkommifßon und -Ansſchuß. Mittwoch, den 7. Jan, 
abends 7 Uhr: Sitzung bei Fran Müller. Lauggarten 11 II. 

S.PV. D. Kablbnde. Sonntaa, den 11. Jannar, nachmittaas 
41 Uör. im Lokal Grablowski: Oeffeniliche Volksver⸗ 
jammlunga. Thbema: Der Kampf des Pfarrers Lemke 
argen die Sesfaldemokratie. Ref. Aba. Gen. Mau. Freie 
Ansfnrache. Vaſtor Lemke iſt ichriftlich eingeladen. Die 
Berölkernna von Kablbude und umliegenden Ortichaften 
wird zn dieſer erſammluna ebenfalls eingeladen. 

Veranzeine D.M.S. Generalverſammluna. Montag., 25. 
Jannar. abends 6½ Ubr., in der Maurerberberge, 
Schüßeidemtn. Tacgesorduuna: 1. Geichäftskanenbericht 
vꝰem 4. Q‚ortal. 2 Gewerkichaftsbansfrage. (Auſbrin⸗ 
aumma der Mitiel für Neubau.) 4. Das Arbeitsbienſt⸗ 
Lflibfaefes, Etwaiae Anträge der Branchen⸗Bezirke 
müßen ſchriftlich bis Januar eingereicht werden. 

  

   

    

  

    

  

Severit war ſchweigſam. Er empfand die Näbe der 
Deminifa mit dem wobligen Empfinden. vrit dem man den 
Dett eines Gertens einatmel. und der Gedanke. daß er mit 
ebr in ſeine Kammer geben werde. berauſchte 'bB. — 

Der Hoch⸗eisstrubel fand ſein Ende. Der Alltag ver⸗ 
Die Gäſte zerſtrenten fich BanlI 

Süismeh) behiclt am nächnen Taa nicht Zeit. der Nori weiter 
‚hem zu inn. mie er am Neſtabend es geübt. S-verin und 
Derrinika fraten ans der Drantkammer in bie be. 
Sie reißter nicht forf. wie ſonſt üplich. Severin kyante ſich 
feirren neuen Hufernehmunaen nicht in ifßren Anſfängen 
ent⸗ieben. Dowimifa Hatte ſich lächelnd gerfat. als er ihr 
exklärt baite., warnm binter ihrem Feiertag fugleich die 
Aktäclichfeit Keßer müße. Sie war ſo gaeduldia und an⸗ 
Eerucßslns. Kaß kaxm femand die neue Kansgenoffen merkte. 
Keimem zum werrfoten war ſſe im Seae 

Us detß war etwas Meues mit ibr aeformen. Eine 
DSärme wie von leifer Sonne. ein Schmuck., wie wenn 
Aimmen an kaßte Sennser gaeſtellt merden. Dos Saus Zum 
Dryner ar ein kaltes Hous aewefen. Die Nrauen darin 
verdanden ohl an arbeifen und ſarber zu halten, aber fie 
EEEstem micht. mäe nan Stuben freundlich mart nund wie 
Arem käöchelt. NRicßt die mannbafte Bafe Maria., nicht die 
ecktar KOri a½ ich Nran Nerina. die darin ihr Maad⸗ 

Dyemirtäls Naſchein, die jenst Dominika Imboden war. 
fer c½ Murgem mack ibrer Hochzeifstane die Pellen Arcen 
auef ans kanß Sie Kyremberfonne in den beiden Styben 

Haurßes eimseräcktrt eren. Sie betrachtete zaukbaeren Ser⸗ 
Kens ihir meres Reäß auß ſeine Bobnlichkeit und überlecte. 
kes riäe frerrhiichen Näume noch tranlicher machen 

ASSEeete. 
Serverin mom läuaßt anfaeanden. Erx Eatie ſich über fte 

aremet und ihr äimderehet, daß ſe anbruße. Seine Eitte 
war rrür emm Bimarenffranß bei ihr inrückgeßblfeben. 

Kertfetzuua kolat) 

* der beliebteste 

ö Luter:Eale, lñ 
ffir Küiche und Tatel überalt erhältiich. 
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Bom volniſchen Getreidemarkt. Wegen des furchtbaren 
Geldmangels, der ſich immer ſtärker auszuwirken beginnt, 
bat ſich die Tendenz auf den volniſchen Getreidemärkten, 
menn man von Barſchau abſteht, weſentlich verflant. Der 
einzige sablungsfäbige Käufer iſt die Militärverwaltung; 
ſobald dieſe ihre Einkäufe einſtellt, ſchlägt die Tendenz um. 
In vielen Provinzſtädten müſſen die Landwirte ihr zum 
Marft gcführtes Getreide wieder heimführen, da ſie keinen 
Käufer finden können. ů 

Die Verpachtung des polniſchen Zündholzmonopols. Die 
polniſjche Regterung ſchreitet zur Errichtung eines Zündholz⸗ 
nronsvols, das an einen ausländiſchen Truſt (International 
Match Corvoration) verpachtet werden ſoll. Dieſer Truſt 
muß fämtliche beſtebenden Zündholzfabriken aufkaufen. Für 
das Monovol gibt er dem Staat eine Anleihe von 25 Mil⸗ 
lionen Zloty und zahlt außer einer Pachtſumme von vier bis 
fünf Millionen Zloty jährlich die Hälfte des über 12 Prozent 
betragenden Gewinnes. Aller Vorausſicht nach wird daher 
der Truſt ein galänzendes Geſchäft machen. Es heißt, das die 
Negierunga nicht die nötigen Vorſorgemaßnabmen traf, um 
zu verhindern, daß der Truſt die angekauften Fabriken ganz 
Pder feilmeiſe ſtill legen und Polen gänzlich mit eingejührten 
Zünbhbölächen verſorgen kann. Es würden hierdurch, wie die 
„Frankfurter Seitung“ meldet, einige tanſend Arbeiter broi- 
I5s. deren Zahl von den Gewerkſchaften mit 20 000, von der 
Reaieruna aber mit 4000 angegeben wird. Bekanntlich be⸗ 
ſtebt in Nolen eine ungebeure Arbeitsloſigkeit, die auf dieſe 
Weiſe noch vermehrt werden ſoll. 

Gute Abichlüſſe der Tertilinbuſtric. Die traditionellen 
Sonderverkanfstage der Textilaroſſiſten in Elberjeld und 
München⸗Galdbach haben einen bemerkenswerten und für die 
Entwicklung der Konjunktur in der Textilinduſtrie bedeut⸗ 
ſamen Verlauf genommen. Gleichzeitig fanden zum erſten 
Male auch Tertilfonderverkaufstaae in Hannover. Frank⸗ 
ſurt a. M. und Köln ſtatt. Mie in Elberfeld und in München⸗ 
Gladboch ſoll der Beſuch von auswärts ſehr aroß geweſen 
ſein. Beſonders in Elberfeld betrua die Einkäuferzahl ein 
Vielfaches der Vorkrieosfahre. Abſchlüſſe ſind in großer 

Zahl vorgenommen worden; ſie halten ſich meiſt in mittle⸗ 

rem Umfanae, jedoch ſind auch einige. Großaufträge zu ver⸗ 

Seichnen. Es wird betont, daß die Geſamtumſätze durchaus 
befriedigend ſind. Die Tertilſonderverkaufstage in Leipzig 
finden am 5. und 6. Jannar ſtatt. 

Steigeruna des Kohblenabſakes. Aus den Berichten der 
einzelnen Kohlenreviere iſt erſichtlich, dak in Deutſchland 
augenblicklich ein beͤßerer Kohlenabſak als in den Vormona⸗ 
ten zu verzeichnen iſt. So konnte z. B. Deutſch⸗Oberſchleßen. 
das unter der Ahſatzkriſe am ſchwerſten gelitten hat und in 
den Dezembertaden ſeine Produktion 3. B. in der Boche 
zum 21. Dezember von rund 2865 200 Tonnen auf 288 50 
Tonnen bedentend ſteigern konnte, ſeinen Abſatz in der ge⸗ 

    

nannten Woche von 251 882 Tonnen auf 255862 Tonnen 
vermeßren. Van Bedeutura iſt auch die Menreinenhr ena⸗ 
kiſcher Koßle. Wäbrend in der Zeit vom 1. bis 12. Dezemhber 

  

1921 im Lübecker Hafen nur 529ʃ Tonnen enaliſcher Kohle 
einliefen, betrua die Einfuhr in der Woche vom 13. bis 20. 
Desembẽ⸗r 16 00 Tonnen. 

Die Lase in Loda. Bis jetzt baben agaeaen 2000 (?2) In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelsfirmen den Gewerbeſchein zurüũck⸗ 
erſtaftet, da ſie nichk mehr imſtande ſein wollen, ihre Ge⸗ 
ſchäfte weiterzuführen: weitere Lianidierungen non Firmen 
jollen bevorſteben. Wenn auch bis jett die Zabl der Kon⸗ 
kurie nicht ſjehr aroß iſt. ſo wirft doch die erſchreckend hohe 
Zahl der Liouidierungen ein ſehr bezeichnend⸗s Licht auf 
die argenblickliche Wirtſchaftslage im volniichen Tertfil⸗ 
zentrum. Allerdinas ſind vorläufia faſt ansſchliteßlich die 
ſogenannten ſchhachen Hände betroffen, alſo die kleineren 
und mittleren Vroduzenien die wohl in der Konzunktur⸗ 
zeit der Kuflation voll beſchäftiat waren. gegenwärtia aber 
wirtichaftlich zu ichwach ſind. um ſich gegenäfß⸗r den kavital⸗ 
ſtarken Unternehmungen Helaunten zu können. Bes⸗ich⸗ 
nend iſt. dan es üich hbierbei nickt varr um funge. ſoapdern 
auch um alte ſchan lange vor dem Hriege gearündete Fir⸗ 

men Fandelt: Xirmen. denen ſächerlich Geicafts-rrafrung 
und Brancheken»tria nicht aßgeſnro*en merden kann. 

Steiaen der Lrbeitaloſiakeit in LSenerreich. Nach einer 
Meldung aus Sien ſtente die induſtrien⸗ Beszirkskommiiffren 
feft. dan die Zabl der Arbeitsloaſen in Bien und rmaebung 
etwa 71 ½0 betrage. Da die Arbeitsluſen-iffer im übrigen 
Oeſterreich mindenens ebenia hach zu ſchäten ſei. ſo ercebe 
ſich eine Geiamtzüffer non 145 0. die ſ‚ich hereits bedenklich 
ber Höchſtziffer der Arbeitsloſen in Oefſierreich ſeit Ein⸗ 
lettung der Sanierungsaktion nähere, die im März 1923 

169 0ο betrug. 

Rückaana ber Enlländiſchen Handelsflotie. Der Beſtand 
der niederfäandiicen Handelsflotie hat im Jabre 1924 eine 
VBermindernna um 19 Schiffe mit einem Geſamtinbalt 
von 27 069 Brytto⸗Hegifertonnen erfabren. 36 Schiffe von 
insgeſamt 106 790 Tonnen wurden in dielem Jabre nach 
dem Auskand verkauft. darunter ſechs an Deutſchland. 
LKuherdem gingen zwei Schiffe durch Strandung nerloren. 
Dieſem Abaang fteht nur ein Zugana vou 5 Schiffen mit 
611t Tonnen dur⸗h KHäuſe aus dem Anslande und von 14 
Schiffen von 51 222 Tonnen aus Neubauten gegenüber. 

     

  

Minengeiahr in der Nordſee. Die Minengefahr in der 
Nordfee bringt für die Föcherei noch immer ſtändige Be⸗ 
drobung mit ſich. Säbrend ſich aber glücklicherweife in den 
meiſten Fällen beim Anffiichen von Minen durch ſfachgemäße 
Bebandlung Unfälle vermeiden ließen, hat ſich kürzlich auf 
dem franzöftſchen Dampftrawler „Vvonne“ aus Bologne ein 
ſchweres Unglück infelge Minenerplofton zugetragen. Beim 
Einßolen des Ketzes werkie die Bemannung an der Schwere 
des Neses. daß irgendwelche ſchwere Gegeuſtände mit zem 
Netz zuiummen aufaeholt ſein mußten. Zu fyät erkannte 
man, daßs es zwet Minen waren. Man s5ffnete das Retz wie 
Ublich aund mit bderr Faug zugleich frürzten zwei Minen an 
Deck, von denen die eine unter lautem Kuull erplodierte. 
Bier Fiſcher wurden in Stücke zerriffen, der Kapitän nnd 
vier audere Maunn wurden töblich verletzt über Bors ge⸗ 
ichlendert, das Teck und die Aufbanten in weitem Urrfange 
ichwer bei⸗ St. Die Zabl der Todesopfer beträgt renn 
Mann. Die zweite aufgeftſchte Mine iſt glücklicherweiſe nicht 
exvloßtert und wurde drerch Artillerie unſchäblich gemacht. 

Ein fauberes Bankgeſchäft. In Berlin ſchloß dße Kri⸗ 
minalvolizei die Geichaltsräume eines kleinen Bankge⸗ 
ichafts. das ſich Norddentiche Kreditgeſellſchafr naunte und 
Effekter beleihnngen ausübte. Die Schliesung des Bank⸗ 
geſchäfts erfolgte, da die beiden Inbaber, ein gewiffer Drot⸗ 
beim und Kaufmaun Henkel, beide 25 Jahrr alt. die bei 
ihnen deveniertien Effekten ⸗ für ibren ver⸗ 
brauchten. Auch ſonſt lies die nier zn 
wünſchen übrig. Die Ausäaälung an Kunden erfalaie 
kmmner krſß. nachdent ſte energifch geör⸗ Datten. Ber⸗ 
antwortliche Unterſchriſten wurden wabklos von Ange⸗ 

  

  

Der Kum legen die Lodesſtafe. 
Eine Hürichtung mit Hünderniſſen. 

Inm größten Teil der Schweiz iſt die Todesſtrafe abge⸗ 
ſchafft. Die Bundesverfaffung — das Strafrecht iſt noch 
nicht vereinheitlicht — von 1824 hatte ſie überhaupt beſeitigt, 
doch eine Reihe grauenvoller Mordtaten bewirkte 1879 durch 
eine Volkstnitiattive eine Verfaſſungsänderung, die den 
Kantonen die Wiedereinführung geſtattete. Von dieſer Er⸗ 
aubnis baben acht meiſt kleinere Kantone mit überwiegend 
katholiſcher Bevölkerung Gebrauch gemacht. Trotzdem iſt 
unter dem Einfluß moderner ſtrafrechtlicher Ideen, die den 
Zweck der Strafe nicht in der Sühne und Abſchreckung, ſon⸗ 
dern in der Erziehung zur Beſſerung ſehen, die Todesſtrafe 
nur ſelten vollzogen worden. Seit 1874 trat der Scharfrich⸗ 
ter nur ſiebenmal in Funktion, und von 1900 bis 1910 wur⸗ 
den bei 98 Verurteilungen wegen Mordes nur zehn Todes⸗ 
urteile ausgeſprochen, davon jedoch nur zwei vollſtreckt. Die 
letzte Hinrichtung ſand 1915 in Luzern ſtatt. Der Entwurf 
zum eidgenöſſiſchen Strafrecht ſieht ebenfalls die Todes⸗ 
ſtrafe nicht vor, allerdings iſt bie betreffende Beſtinmmung 
bisher auf. die heitigſte Oppoſition der Kantone, in denen die 
Todesſtrafe noch beſteht, geſtoßen. Es iſt daher begretflich, 
daß die kürzlich in Altdorf, dem Hauptort des Kantons Uri, 
erfolgte Hinrichtung des Raubmörders Clemens Bernet 
großes Aufſehen erregt hat, zumal ſie unter Umſtänden vor 
ſich ging, die auch ein Intereſſe über die Grenzen der 
Schweiz hinaus erwecken werden. 

Clemens Bernet, unter zerrütteten Famklienverhält⸗ 
nifien, in liebeloſer Jugend, ohne Erziehung in einer armen 
Gemeinde des St.⸗Galler Oberlandes aufgewachſen, gelangt 
frühzeitig auf den Weg des Verbrechens. Siebzehnmal 
wegen leichten und ſchweren Diebſtahls beſtraft, wird er aus 
dent Zuchthaus in Schwus nach Verbüßung ſeiner Strafe 
mit „fünf, Centimes und einem Stück Brot buchſtäblich 
auf die Straße geſtellt, da die Wohltat der Schutzaufſicht 
dem Kantonfremden nicht zuteil wird. Er durchſtreift das 
Land, gelangt in den benachbarten Kanton Uri und bricht an 
einem Sonntagmorgen in Schattdorf, unweir der Heimat 
Wilhelm Tells, in ein abſeits gelegenes Bauerngehöft ein, 
deſſen erwachſene Bewohner ſich zum Gottesdienſt begeben 
haben. Nur die fünfzehnjährige Tochter iſt zurückgeblieben, 
die er in beſtialiſcher Weiſe mit ſeinem Taſchenmeffer er⸗ 
mordet, um dann mit ſeinem Rand von 300 Franken zu ent⸗ 
fliehen. Nach unſteter Wanderung von Ort zu Ork trifft 
er in der Nähe von Zürich ſeine geſchiedene Frau, der er 
von dem Geld gibt und von ſeiner Untat berichtet. Sie ruft 
die Poltzei, von der er ſich, ohne Widerſtand zu leiſten, feſt⸗ 
nehmen und in das Gefänanis von Altdorf in Uri trans⸗ 
portieren läßt, wo noch die Todesſtrafe befteht und kirchliche 
Anſchauungen in weitgehendem Maße die ſtrengkatholiſche 
Bevölkerung und das öffentliche Leben beherrſchen. Nun 
vollzicht ſich das Wunderbare. Unter. geiſtlichem Einfluß 
leat der Mörder ein umfaffendes Geſtändnis ab, bereut ſeine 
Tat in vollſtem Maße, äußert den Wunſch, wieder zur 
katholiſchen Kirche zurückzukehren, der er in der Jugend 
durch ſeine andersgläubige Mutter entfremdet wurde, und 
zeigt ſich ſchon in der Unterſuchungshaft bereit, ſein Ver⸗ 
brechen mit dem Tode zu ſühnen, was er in einem Schreiben 
dem Gericht mitteilt. Als ihn dieſes eintimmig zum Tode 
verurteilt, antwortet er mit einem Widerſpruch. Kreuzweis 
in Ketten gefeſſelt, erwartet er ruhig ſein Schickſal, das ſich 
bald vollzieht. Das Obergericht beſtätigt einſtimmig das 
Todesurteil. Der Mörder wünſcht ſelbſt keine Begnadi 
gung. die aber ſein Berteidiger beim Landrat, dem kant. 
len Parlament nachſucht. Dieſes lehnt aber nach vieri 
diger Beratung mit 25 gegen 17 meiſt freiſinnige und ſozia⸗ 
liſttiche Stimmen die Begnadigung ab. 

Nun beſitzt aber der kleine Kanton Uri mit ſeinen kaum 
30 600 Einwohnern keine Einrichtungen zur Vollſtreckung der 
Todesſtrafe. Die letzte Hinrichtung fand hier 1861 ſtatt und 
wurde noch mit dem Schwerte vollzogen. Die Guillotine 
ſtellt der Kanton Luzern in freundnachbarlicher Geſinnung 
„unentgeltlich“ zur Verfügung. Eine ganze Reihe von Per⸗ 
ſonen — in der Schweiz gibt es keine beſoldeten Scha 
Lichter mehr — melden ſich freiwillig zur Vollſtreckung des 
Urteils. Unter ihnen befindet ſich ein Nachkomme einer alien 
jichweizeriſchen Scharfrichteriamilie Mengis, in der ſich ſeit 
dem ſechzehnten Jabrhundert das Richtſchwert vom Vater 
auf den Sobn vererbte. Menais. der in einem Vorort von 
Zürich friedlich ſeinem Beruf als Weichenwärter nachgeht 

  

          

   

und beretts 1915 in Luzern eine Hinrichtung vorgenommen 
hat, erklärt ſich für ein Hopnorar von 500 Franken bereit, 
in Altdorf das Todesurteil zu vollziehen. Aber ſeine Kolle⸗ 
gen, empört darüber, daß einer der Ihrigen Henkersdienſte 
verrichten will, ſuchen ihn von ſeinem Vorhaben abzubrin⸗ 
gen, jedoch ohne Erfolg. Nun richtet die Sektion Zürich 
des eidgenöſſiſchen Verkehrsperſonals in Zürich, wo keine 
Todesſtrafe beſteht, an die Generaldirektion der Bunde⸗ 
bahnen das Erſuchen, Mengis zu verbieten, als Scharfri⸗ 
ter zu fungieren. Dieſes geſchieht. Seine vorgeſetzte Be⸗ 
hörde verweigert ihm nicht nur den erbetenen Urlaub, ſon⸗ 
dern droht ihm außerdem die Entlaſſung für den Fall an, 
daß er trotzdem die Exekution ausführt. Obwohl die Urner 
Regierung entrüſtet bei der Generaldirektion gegen die 
Einmiſchung Dritter proteſtiert und erſucht, Mengis die 
Hinrichtung zu geſtatten, bleibt die Verwaltung bei ihrer 
Weigerung. Doch Mengis weiß Rat. In einem Autompbil 
fährt er nach Altdorf und bringt zwei Erſatzmänner mit, 
einen Mechaniker, der nebenbei im Heere den Grad eines 
Sanitätsunteroffiziers bekleidet, der als Scharfrichter, und 
einen Gasarbeiter, der als ſein Gebilfe ſungieren ſoll. Er 
prüft die ſchon lange nicht mehr verwendete Guillotine, die 
in dunkler Nacht mit einem Laſtauto nach Altdorf gebracht 
iſt — die Eiſenbahner hatten gedroht, die Beförderung zu 
verhindern — an Strohpuppen auf ihre Gebrauchsfertigkeit, 
inſtruiert ſeine Nachfolger und kehrt nach Zürich zurück, um. 
wieder Weichen zu ſtellen. 

Dice Bekehrung des Mörders hat inzwiſchen ſo weit 
Fortſchritte gemacht, daß er nichts ſehnlichſter wünſcht, als 
durch ſeinen Tod zu ſühnen, dem er mit Ruhe entgegen⸗ 
ſieht, nachdem er noch die Verzeihung der Eltern ſeines 
Opfers erlangt hat. Er bezeichnet den Tag ſeiner Hin⸗ 
richtung als den ſthönſten ſeines Lebens. Unter geiſtlichem 
Beiſtand geht er den ſchweren Weg, man gewährt ihm die 
Bitte, ohne Binde das Schafott zu beſteigen, und er hält 
angeſichts der Guillotine noch eine längere Rebde, in der er 
alle um Verzeihung bittet und erklärt, wie glücklich er ſei, 
ſterhen und fühnen zu können. Dann legte er ſich ſelbſt auf 
die Guillotine — und das Drama iſt zu Ende. 

Dic Bekehrung des Mörders wurde in offenſichtlich 
propagandiſtiſcher Weiſe durch die klerikale Preſſe in ſpalten⸗ 
langen Berichten verbreitet und dabei die Notwendigkeit der 
Todesſtrafe betont, da der Mörder nur angeſichts des ge⸗ 
waltſamen Todes den Weg zur Sühne und zu Gott ge⸗ 
ſunden habe. Dabei mußte ſogar der Mörder ſelbit als 
Kronzeuge herhalten, der ſich geäußert babe: Die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe ſei nicht von Nutzen für die 
Menſchheit! Die Berichte über den Mörder und ſeinen 
Tod geſtalteten ſich ſchließlich zu einer wahren Glorifizie⸗ 
rung. So heißt es in einem kirchlichen Blatt: „Bernet ſoll 
fortleben im Gedächtnis des Volkes, als Büßer für ſeine 
Untat, dem wir trotz ſeiner Vergehen mit Rückſicht auf 

ſeinen großartigen Tod Verzeihung und Achtung ſchuldig 
find.“ Das ſind Anſchauungen, von denen man glauben 
möchte, daß üe einer Vergangenheit angehören, die aber der 
Mentalität der Urner Berabauern entſprechen, die zumeiſt 
einſam auf verſtreuten, weltabgeſchtedenen Höfen leben und 
im ſteten Kampfe mit den Naturgewalten um ein karges 

Daſein ihren einzigen ſeeliſchen Halt bei der Kirche finden. 
An dem Begräbnis des Mürders nabmen über hundert 
Porjonen teil, darunter Vertreter der Behörden. 

Die Vorgänge bei der Hinrichtung und die ſenſationelle 
Berichtertattung haben zu einer heftigen Preſſefehde 

zwiſchen den klerikalen und liberalen Organen geführt und 

dem Kampf auf Beieitianng der Todesſtrafe einen neuen 

Antrieb gegeben, der ſich bei der weiteren Beratung des 
eidgenöſſiſchen Strafgeſetzentmurſes auch noch politiſch aus⸗ 
wirken wird. Ein kleines Nachſniel hatte die Angelegen⸗ 
heit inſofern, als die ſozialdemokratiſche Organiſation des 
Züricher Vorortes Dietikon, des Wohnorkes des Erfak⸗ 
ſcharſrichters, beſchloſſen hat, die Parteimitolieder in der 

Ortsbehörde aufzufordern, dafür zu ſorgen, daß jenem dic 

Desinfektionsarbeiten für die Gemeinde entzogen werden. 

Ferner ſollen die Sozialdemokraten im Züricher Kantons⸗ 
parlament eine Abänderung der Staatsverfaſſung bean 

tragen, nach der bei bober Straſe jedem Kantonsange⸗ 
hörigen verboten wird, Scharfrichterarbeiten zu leiſten. 
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ſtellten geleiitet. Als Anſang Dezember die Gläubiger aus 
der Provin; ibre Forderungen perſönlich geltend machen 
Eoliten, ſtellte es ſich heraus, daß der eine der beiden In⸗ 
kaber geflüchtet war. Er ſoll den Reit der Effekten bei 
Banken beliehen und den Erlös mit ſich genommen haben. 
Sie viel er unterſchlagen bat. war nuch nicht zu ermitteln. 
Feſt ſtebt bingegen. daß es ſich im ganzen um Effekten von 
4½0 πο Mark Goldwert bandelt. 

Fileme NMacfiricfrlen 

Ilngzeuge im Sturm. Sonntaa mittaa ‚arteten auf dem 
Tempelhofer Felde 5rei Junkersflugzeuge zu Flügen nock 

Dresden, Leipzig und Hannover, bie alle drei täglich durch⸗ 
gefübrt werden Obwohl ein Sturm von 25 Sekundenmeter 
und änßerſt ſchneidender Regen herrſchten, erreichten die drei 
Klugzeuge mit einer geringen Verſpätung glücklich ihr Ziel⸗ 

Die Leiüung dieſer drei Flugzeuge und ihrer Fübrer ißt umn 

ſo auerkennenswerter, als eine Windſtrömnngsgeſchmindia⸗ 
keit von 25 Sekundenmeter, die einen Sturm von 90 Kilo⸗ 
meter in der Stunde bedentet, noch vor menigen Jahren 
jede MRöglichkeit eines Fluges hätte lächerlich erſcheinen 

laßen. ů ů — 

Ein Orier ber Barmal⸗älifare. Der Wiährige Bankier 
Sevrold Friebländer, der frühere Mitinhaber des Bank⸗ 
hanſes Soffmann und Friedländer. bat ſich in der vergan⸗ 

genen Nacht mit ſeiner Frau-vergiftet. Herr Friedlander 
war auch Direktor der Bremer Privatbank. die wegen des 

Borgehens gegen den Barmat⸗Konzern ibre Kaſſen zeit⸗ 

weilig ſchließen mußte. Seit dem Tage des Eingreifens des 
Staaiaaumalts war der alie Herr vollkommen faffemaslos. 
Er bat ſich von verſchiedenen Seiien Beronal Heiorat urd 
wurde mit feiner Frau im Schlafeimmer tot aufgeinnden. 

Kunftikt in der Die Berhandinngen in 
der Hochieefißtherri, die am 2. Dezember vorigen Jabres in 
Hombura ſtattfanden, find geicheitert. Zur Berbandlung 
ſtanden Abänderungsvorſchläge zum Rabmentarif und Zu⸗ 
kabaniräge zum Heuerlaris, 5ie ium Ziele Fatten, am Skeile 
Ler vrvaentualen Beeiliaung der Beſabmm 
eiwe feͤürt Hemer einaufüßren.“ Deides wurde von den Un⸗ 
ternehmern apgelehint. Das Reichserbeitsminiſterium wurde 

ſen. 

n am Fangerkss ſich auf:⸗   
Eine Schlucken⸗Epidemie in Kopenhagen. In der däni⸗ 

ichen Haupiſtadt iſt eine Schlucken⸗Epidemie aufgctreten. 

die ſich über alle Stadtteile verbreitet bat. Der vffisielle 
Geſundheitsbericht verzeichnet in der letzten Woche 41 Fälle 
dieſer merkwürdigen Exkrankung. Die meiſten Patienten 
werden zu Hauſe behandelt, aber ein paar haben ſich in 
Krankenhansbehandlung begeben. Eine Heilung der 

Patienten von der unangenebmen Krankheit war nicht 

möglich. Merkwürdigerweiſe ſind größtenteils Männer 
von der Seuche befallen worden. 

Eine neue Bienenart. Dem ruſſiſchen Gelehrten Profeſior 
Koſchewnikorw iſt es nach jahrelanger Arbeit gelungen, eine 

Uebergangsform zwiſchen Bienenkßaigin und Arbeitsbiene 

zu erzeugen. Dieſe neue Bienenart hat einerſeits die 

entwickelten Eierſtöcke der Bienenkönigin, andererſeits die 

Bachsdrüſen der Arbeitsbiene. Nach den bisberigen Ver⸗ 

ſuchen bat ſich dieſe künſtlich erzeugte Bienenart durchans 

lebensfähig erwieſen. In Rußland verſpricht man ſich. von 

der Entdeckung Koſchewnikows eine große praktiſche Bedeu⸗ 

tung für die Bienenzucht. 

Das ungakliche Pras. Die jüngſt in Prag ausgegebene 
Gaftgewerbeordnung duldet in Prager Dirtſchaften und 

Hotels nur iſchechiſche Anfſchriften und tſchechiſche Speiſe⸗ 
karten. Dieſes Vorgehen verletzt die Verfaſiuna ebenſo wie 

den MRinderbeitsſchutzvertrag. Von Intereje in im Zu⸗ 

ſammenbana damit: Ein aroßer Teil des Fremdenverfehrs, 

der die Hauntſtadi der Tichechoſlowakei anfſucht. ic deutſch. 
Unter 39000 Fremden. die Praa im vergangenen Jabre bis 
September beiuchten, waren 11 00% Reichsdentſche. Von 
1919 ö5is 1923 ſind 280 0%0 Ansläpder nach Praa gekommen. 

darunter 50 00 Reichsdeutſcht. 28 00 Seſterreicher und 
13 600 Unaarn. Rechnet man die Deutſch⸗Schweider ein. 

io kann man fagen: Die Hälfte aller Gäßte Rammt aus 

deutichen Ländern. Dieſe Zahblen zeigen die Unſinniakeit 
dieſer Mabreael. 

SDie Bevölkerung von Paris beträat nach der neuen 
Zählung einſchlieülich der Voritädte 1 111. Davon ent⸗ 
fallen auf Varts ſelbſt 2908 47t. Die Jahl der Fremden 
wird mit 620 863 angegeben, was ſich allerdings uur auf 

die längere Zeit dort wobnenden besiebt. Stie verteilen 
Italiener 113 574, Belgier 36 457, Auffen 58 . 

Schweizer 53571, Amerikaner 28624. Südomerikaner 
11 751. Spanter 27 84. Polen 20506, Dentſchland 

in mit 1253 vertreten. —



Nenzeitlicher Meerſhut. 
Zum Schutze der Ufer von reißenden Flüſſen hat man 

Lerichiedene Methoden zur Anwendung gebracht. um die Ge⸗ 
kährdung des anliegenden Landes und der Anwohner auf ein 
Mindeſtmaß zu beſchränken bzw. ganz zu beheben. Die ein⸗ 
fachite Art, den Flußrand mit einer Steinbettung zu ver⸗ 
jeben, kann nur dort exfolgveriprechend angewendet werden, 
Wy nur eine geringe Strömung vorhanden iſt, im anderen 
Fallc die Beſeſtigung durch das Waſfer unterwaſchen wird 
And in ſich zuſammenbricht. Auch eine Vackung von Strauch⸗ 
werk zwiſchen den einzelnen Steinen bietet einen gewißen 
Scburs. aber nuch nur an ſolchen Gewäſſern, deren Strömung 
Eeine geringe Stundengeſchwindigkeit auſweiſt. 

Einen vollſtändig neuen Beg baben kürzlich die Ameri⸗ 
kaner beichritten, deiſen Nutzanwendung auf dem Mifvuri 
ein guier Erfolg beſchieden iit. Gerade dieſer Fluß weiſt 
eine außerordentlich ſtarke Strömung auf. die dauernd Ufer⸗ 
FPeſchädigungen verurſachte, die entweder die Anwobner in 
rose Lebensgefabr brachten oder auch großen Flürſchaden 

anrichteten. Der Plan ging dabin, nicht nur das Rier zu be⸗ 
feſtigen. ſondern auch die Geſchwindigkeit der Strömung ber⸗ 
c&auminbern, um damit noch den weiteren Vorteil zu asen. 
Sütrſtigere Waferverbältniße für die Schiffahrt zu ſchaffen. 
Air dieſem Zweck wurden Eiſenbetonpfeiler von ſechs Meter 
Sandge mit einem durchgehenden Hohlraum hergeſtellt. durch 
Ser ein gußeifernes Rohr geführt itt. Dieſes Rohr endigt 
pen in einen Siutzen, an den ein Vaßerſchlauch oangeichloſ⸗ 
ſen werden kann. Von dem Hauprrohr füpren in beiimmten 
Ahſtänben vier Seitenrohre durch den Eiſenbeion, die in 
ränc Vertieſung 5. uuntpfeilers münden und cin Knicitück 
tragen. Dur— Sfüt“rung fann man die Pfeiler obne 
Ramme in röboden rerfenken. Man treibt bierbei 
dns Waßer unter einem Druck von 8 bis 15 Atmoſyhären. 
fe nerch der Beicbaffenpeit des Unterarundes. Furch das Rohr. 
woDbei ſowohl am unteren Ende des Pfrilers als auch an den 
Seiten Waſter austritt. den Boden lockert und zur Seite 

ir das der Pieiler durch ſein Eigengewicht nachrniicht 
reich einünkt. Auf dieic Reiſe in es möglich, 

Lie Mreiler bis unter das Flusbett zu verſenfen. — 
Vor dem Verſenken werden etma ein MNeter nrierpalß des 

ines jeden Vfeilers, die in Abitänden non rime fünt 
E tern nom Üer eingelaßtn werden, ſechs⸗ bis 
lline Stahlkabel anarbracht, die zur B. 

    
    

  

    

  

   

   

    

   

  

Arkoprelt und mittels der erwähnten Stabß!fabel an den 
iern beſeſtigt. Anch am Uitr werden Serauferungen 

ADarbracht. um ſeitliche Befeſtianngen anbringen zu fönnen 
n Abtreiben der Bäume zu vermriden. 

chlammaßen und aufserirbelten Sinfnoffc, die 
maßer enihälr., jesen f den AWrintn uns 
immen der Bäume ud. Aitder in rinrr Pünnen 

ftärfer werdenden Schicht. Ir nach der Stärfe der 
trömuna und der Menge des Schlammes mird es ffürzere 

Längere Zeit dauern. bis 
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gc Smichremmen. 
Midcrüa den die Bäntee Rer Strörmng 

ſeten, und der üch mit zunthnenber Verſandunsg        

  

erhöht, war die Gefahr der Uferbeſchädigung abgewenbet und 
an die Außenſeite des Schutzzammes verlest. Eine gewiſſe 
Gefahrenzone 'eeibt natfrlich immer beiteßen., aber in 
größerer Entfernung von den menſchlichen Siedluugen. 

Die Entfernung ber einzelnen Aulagen nvoneinander richtet 
ſich naturgemäß nach der Beſchaffenheit des Ufers. Iſt dies 
gerade, ſo können die Entferunngen größer., und krumm, ſo 
mütiſten ſie geringer ſein. 

Infolge des günſtigen Ergebniſſes hat ſich die amerika⸗ 
niſche Regierung entſchloſſen, Mittel für einen ſolchen Ifer⸗ 
ſchutz bereitzuſtellen. Auch hat ſie den Anwobnern kleinerer 
Flußläaufe geitattet, auf eigene Koſten auf dieſe Art die Land⸗ 
gewinnung zu betreiben und ſo ihren Grundbeits zu ver⸗ 
größern. Für grötzere Ströme ſind Dampfer gebaut wor⸗ 
den, die zum Transport ber Pfeiler und gegebenenfalls 
Bäume eingerichtet ſind, und von denen aus auch alle Ar⸗ 

Der Kamof um bie Flng⸗Weltrefsrze. Swiſchen 
Frankreich. das iib gern das -Mufterlend der Aviatif 
nennen füört, und den Bereinigten Staaten von Amerika iit 
der Kampf um die ſyortliche Borherrichaft in der Swit ent⸗ 
brannf. Vor wenigen Tagen erit ichlug der Franvoſe 
Bonnet den non dem amerikaniſchen Marine[eninani Bil⸗ 
liams gebaltenen Schnelligkeitsrekord von 328 Kilometer 
in der Stunde. Bonnet brachte es auf 248.170 Kilometer. 
Dieſe Tatſache läht die rekorbfüchtiaert Amerikaner natür⸗ 
lich nich: ſchlaten. und man wird bald grose Angrengungen 
mathen. den Seltreford wieder nach Amerika zu bringen. 
So werden die Amerikaner auch für den Sommer dieſes 
Jahres eine Mannſchaft nacb Frankreich entienden. die an 
dem Setibewerb um den Beaumont⸗VSokal feilnehmen foll. 
Aber in Frankreich iſt noch einer. der nach neuem Flieger⸗ 
thELZ dürfßtet: Sadi Lecointe. Er bält aurseit nur noch ben 
Nekord übPer 

  

    

Ayn den Sencßen. Der Suaiene⸗Ansicnét des Sölfer⸗ 
Hundes Bat. ſomeit es bisher möalich ſit. eine Siatiütif der 
Sencden für des Jahr 151 swammensgedellt. Dabei wird 
InsSbeſondere auf die Eridertie der ſogenannten Sülaf⸗ 
krankbeit in Enaland bingemieſen, die bei weitem die 
ichwerne Epidemie Pieſer Art in. d‚ie Engalanb je betroßßen 
Eai. Säbrend bie Zabl ber Erfrenkungen 192 10j8 pefrug, 
FWar fie am 1. Vypember 1921 Pereiis anf 5673 geſfiegen. 
Sonit kinden ſich von diefer Krankbeit nur kletnere Herde in 
Jiaſten. Schweden und der Schweiz. Die Influenza 
mar 1091 ziemiits bedentungslnus. Die Reſt setcte Prionders 
in Acanpten in den Iesten Monaien eine farte Abnahme, 
1o Kaß dart die viedrianen Zahlen ſeit fünf Jabren an ver⸗ 
zeichnen nz. Die Ehbnlera Patie in Inbien in den Serbß⸗ 
monagten nuoch bobe Erkrankimgs-⸗ und Sterpesiffern: in 
anderen Ländern erreichte ſit ebenie menia Bedeninng wie 
Fleckfieber. Pocken frrien namentlich in Sronien etwas 
bänfiger auf: in Enalend und in Norbamerifa find ver⸗ 
Fältrismäkie Jahlreic'rt Erkrankanarn au verzeichnen. 
Urterleibafuphbus war im Srötrnnrer Pänfiaer in 
Nen Sändern zie Ofiſee unb in Bolen- in Demfſchland 
in eint mäßier Steiagzund gegenäber dem Soxfahir fefan⸗ 
ürHer. Ernäe SGarlachepibemfen mwerben aus ein⸗ 
zelnen Ländern. narenfſus ens den Vereinigten Staaten, 

  

  

gemelbet. Millionenzahlen weiſen die MNalariaerkran⸗ 
kungen in Rußland auf. 
Dem Sadismus verfallen. In Budapeſt war Anklage 

gegen die Kammerſängerin Charlotte Roeder wegen ſadiſti⸗ 
ſcher Mißhandlungen einer Näberin erhboben. Dieſe An⸗ 
klage iſt jetzt fallen gelaſſen. Im Verhandlungswege hat 
der Verteidiger des jungen Mädchens einen Ausgleich ge⸗ 
ſchlvöffen, wonach Frau Roeder der Näherin. die ſe angeb⸗ 
lich drei Monate lang im Hotel gefangen hielt. eine Ent⸗ 
Ichädianng von elf Millionen Kronen bezablt. Frau Char⸗ 
lotte Rocder hat, wie die Blätter mitteilen, aus allen Tei⸗ 
len der Welt Briefe bekommen, in denen Perſonen mit ähn⸗ 
lichen krankhaften Neiaungen die Kammerſängerin ihrer 
Sumpatbie und ihres Intereſſes verüchern und die Sän⸗ 
gerin um die Möglichkeit einer Bekanntſchaft bitten. Frau 
Roeder erhielt unter anderem den Brief eines fungen 
Kanfmannes in den Vereinigten Staaten, der ſich ⸗benfalls 
als Anhänger der „strange passion“ bekennt und der Sän⸗ 
gerin Sen Erſatz der Reiſeſpeſen für den Kall anbietet, daß 
ſie ihn in Amerika beſuchen wollte. Ein ſechßziga Jahre alter 
Bankier in Frankfurt a. M. ſchrieb Frau Roeder, ſie möac 
tin beſuchen., weil er ein einzigesmal in ſeinem Leben 
alücklich werden möchte. 

Amerikaniſche Berkehrsvorſchriften. Los Angeles hat 
kürzlich die ſtrenaſten Verkehrsvorſchriften erlaßen, um 
eine Löſung für das durch den ſtändig zunehbmenden Auty⸗ 
mobilverkehr neu geichafſene Problem des Straßenverkehrs 
zu finden. Einige der Vorſchriften ſind folgende: Auf ge⸗ 
wiſſen Plätzen, die durch beſtimmte Zeichen kenntlich ge⸗ 
macht werden, iſt der Fußkgängerverkehr verboien. Das 
Vferd iſt ans der Bannmeile des Geſchäſtsverkehrs ver⸗ 
bannt. Perſonen, die die Straßen kreuzen wollen. müſſen 
einer Arm erheben, um die einzuſchlagende Richtung anzu⸗ 
gaeben. Berfehlungen werden ſtrena beſtraft. Die neuen 
Beſtimmungen treten am 22. Jannar dieſes Jahres in 
Kraft, aber ihre ſtrenge Durchführung dürfte noch um ſechs 
Monate verſchoben werden. 

Auch ein Maſfenmörder. Seit der Aufdeckung der 
Schandtaten des Maſſenmärders Haarmann in Hanurver 
und des Menſchenfreſſers Denke zu Müniterberga in Schle⸗ 
ffien wird überall in Deutſchland das Leben von Sonder⸗ 
lingen und Einſamen mit beſonderem Mißtrauen beacßtek. 
neberall wittert man neue gebeimnisvolle Verbrechen, 
wenn auch vielleicht zu Unrecht, wie folgender Tall zeigt. 
In einem Vyrort von Frankfurt a. M. leßte ein Mann. der 
idurch das Hantieren mit allerlei Kleiſchteilen und 
Tönfen ſchon lange verdächtia gemacht hatte. Man benach⸗ 
richtiate nun küralich die Polizei, die ſofort eine Hau 
ſuchnna nvnornahm. Diesmal aber batte man einen Inrich⸗ 
tiaen erwiſcht Die Beſchäftiauna des Nerdächtigen beitand 
Aarin. daß er Hunde anf der Straße fing und ſchrachtete. 
Qunhoerecht eingevökeltes Hundefleiſch bewies das. Der 
Hundeſchlächter kam in Haft. Da Hundeſcklachten kein todes⸗ 
würdiges Verbrechen iit, ſo mußie man ihn bald wieder in 
Freiheit fetzen. 
—.....22222m2m2m2. ͤ—. p¶vL! &u- ů —— 
Verantwortlich: für Bolitik Erun Loors für Dansiger 
Nachrichten und den übrigen Tei! TFris Keber. 
für Inſerate Auton KFooken ſämtlich in Dansia. 

Druck und Verlaa von Gehf & CGo. Darsic. 
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Dus Erhebris der Anbau⸗ und Eruteſlüchenerhebung. 
Die letzte Anbau⸗ und Ernteflächenerhebung, die fünfte 

jeit Errichtuna der Freien Stabt, fand vom 28. Funid 618 12 

Juli 1924 ſtatt. Das Ergebnis der Erhebung zeigt zwar 

in der geſamten Wirtſchaftsfläche gegenüber dem Vorfahre 

eine geringe Zunahme, doch findet dieſe ihre Erklärung 

darin, daß die diesjährigen Ermittelungen, beſfer nach⸗ 

geprüſt werden konnten. Es wurden landwirtſchaftlich. ge⸗ 

nußzt im Stadtkreiſe Dansig 1859,16 Hektar, im Stadtkreife 

Soppot 14558 Hektar, im Kreiſe Danziger Höhe 89 018,68 

Hektar, im Kreiſe Dansziger, Niederung 32 312,92 Hektar, im 

Kreiſe Großes Werder d7 718,15 Hektar. — 

In der Verteiluna der geſamten Wirtſchaftsfläche auf die 

einzelnen Kulturarten und die verſchiedenen Fruchtarten 

ergeben ſich nicht unerhebliche Verſchiebungen 

gegenüber dem Voriabre. Eine erhebliche Zunahme (über 

5000 Hektar! baben ſcheiubar die für die Ackerkultur be⸗ 

ſtimmten félächen erfabren, in denen allerdings die Acker 

(Fett⸗weiden und die Schwarzbrachen mitenthalten ſind. 

Da aber der Auwachs an Ackerland Hauptſächlich anf Kyſten 

des Wieſenlandes erſolat iſt, dürfte der große Unterſchied 

im weſentlichen auf mißverſtandene Ausfüllungen zurück⸗ 

aufüßren ſein. 
Bei der Verteilung der Ackerfläche auf die einzelnen 

Felöfrüchte zeiat ſich deutlich der Einfluß des unge⸗ 

Hwöhnlich ſtrengen Winters. Und swar iſt es haupt⸗ 

fächlich der Roagen, die Hauptfrucht, des Höhenkreiſes, 

der ſo ſtark aelitten hat, dak weite Xlächen im Frühjahr 

wieder umgebrochen und mit anderen Früchten beſtellt wer⸗ 

den mußten. Die Roagenanbaufläche ſank von, 18 837 Hek⸗ 

kar auf 75565 Hektar. So bleibt die Anbanfläche des Rog⸗ 

gens um 3599 Brozent binter der— des Vorjahres zurück 

und iſt ſonar noch kleiner als die Anbaufläche von Gerſte 

pder Weizen. Der Weisen (7858 Hektar) hat unter der 

Witterung weniaer gelitten; ſeine Anbaufläche iſt ſogar 

noch etwas vermehbrt. Im gan)en bat abor der Reinfrucht⸗ 

bau für Brotaetreide einen erbeblichen Rückäang zu ver⸗ 

zeichnen. Demaegenüber kat der Miſchfruchkban notge⸗ 

drungen erheblich zunehmen müſien. da er ietzt einen 

Krngte. Teil der ausgewinterten Anbauklächen einnehmen 

muste. 
Entſyrechend dem ſtarken Answintern des Roaaens ʒᷣeiat 

auch der Sommeractreide⸗Reinfrucktbau eine Zunaßme. die 

Pet Hafer (155 941 Hektar) 581 Rrozent, bei Sernc 0267 

Hektarl 228 Brusent gegen das Noriahr beträgt. Hafer 

ißt mit über 15 000, Hektar“wieder die meiſt angebaute 

Fruchtart im Freiſtabtacbiet. 

Gerinae Zunaßbme sciat auch der Hülfenfruchtban: 

vorneßmlich iſt es die Kohne 127162 Hektarb. beren IYnban 

genſleat wird. Der Geſvinſtnflanzenbau iit in dieſem Nahre 

weiter zurückaegavoen, io daß er nor nuach eine urvterae⸗ 

ordnete Pune ſnielt. Wänrend bh die Kartoffel 

ffächße (7258 Heßtar vornehmlits im Kreiſe. Daniger Häße! 

wieder in demſ⸗fuen Kus—one Bört. asiat ſich in gona er⸗ 

heßbliches Numackten der Anderrübentfähe. DWie Annehme 

beträaf 2065 7à Kerter aleich 145 41 Prosenf gecersber dom 

Morfafre und ilt offerper vor ouem auf die Muiühehsma der 

Ansfußr⸗haaße für Aucker aurßekanfübrer Im Gaaenſas 

aur Zuckerrübe iſt die Anbaufläche der Futterrübe und 

Wreke nicßt unerfehrich anrückaegansen. 

Der Anban von Gemüſe im KFeldbau. der ſich im 

vorigen Jabre ſo vielverinrechend geboben hatte, üſt leider 

dieſes Jahr wieder durrückgegangen und nimmt auck nicht 

annähernd den Platz ein, der ihm nach den beſonders ge⸗ 

eigneten Bodenverböltnißen der Niederungskreiſe zukom⸗ 

men müßte. 

    

  

Der Ausmeis der Bauk von Danzig 
weiſt im Abſchlus vom 31. Deszember 1924 folgende Zablen 

auf: Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an⸗ kursfädnigem 
Danz. Metallgeld und an⸗ Gold in Barren oder Goldmünzen) 

2 548 435, darunter, Goldmünzen 4 363 und Danziger Metall⸗ 
geld 254072 Gulden; Beſtand an täglich fälligen For⸗ 

derungen gegen die Bank von England einſchließlich Noten 

18 277 100 Gulden; Beſtand an Wechſeln 17 913 250 Gulden: 

Beſtand an Lombardforderungen 24⸗6981 Gulden⸗ Bei * 
an Valnten 8097 975 Gulden: Beſtand an ſonſtigen täglich 

ligen Forderungen 13 226 Gulden: Beſtand an ſonſtigen 

gorderungen mit Kündigungsfriſt 1 111781 Gulden: Vaſi⸗ 

ſtva: Grundkapital 7 500 000 Gulden; Reſervefonbs —⸗ 

Betrag der umlaufenden Noten 31 912 470 Gulden: ſonſtige 

täglich fällige Berbindlichkeiten a! öffentliche Guthaben 

1818 883 Gulden, bl vprivate Guthaben 7044 178 Gulden: 

Verbindlichkenden mit Kändigungstrit 1 111 t Sulden⸗ 
ſonſtige Vaffiba 1737 756 Gulden: Avalverpflichtungen —“ 

Der Ausweis zeigt eine Zunahme der Kapitalan⸗ 

  

      

Lage der Bank in Form von Sechſeln und Lombardfoꝛ⸗ 

derungen um 62 94, Gulden gegen. Mitte Dezember. An⸗ 

Vererſeits hat ſich der Umlauf von Noten und Hartgeld 

irr Zuiammenbang rrit Seu geſteigerten Jaßresulttmobedarf 

um 4.490 297 Gulden vermebrt. während ſich die Girak⸗ 

gelder um 3804511 Gulden verminderten. Die geſeskiche 

Lerndeckung des Notennmlaufs beträgt 57,2 Proßzent. die 

gefamte Devifendeckung des Notenumlaufs 82.6 

Prozeut. 

Aus den Bolkstug. 

Meg, eee,e 0 a2 vo L it aroßer ůeĩt 
einer Entſchließsung des⸗ Ausſchuſſes für ſoziale Angelegen⸗ 

en öngenimmt. in der die Ablöſung des jetzigen De⸗ 
mobilmachungskommiſſars dringend gefordert wurde. Der 
Abg. Mauen bat uun eine Heine Anfrage im Bolkstan an 
bee Sielnn anabrne Hes Senats 72 ber 6r Da bisber über 

itellnnanahme ſenats zu der Entſchließmng wichts 

bekannt geworden iſt. der Herr Demobilmachungskommifar 
aber weiter zum Schaden bes aroßen Gedankens der Boltt 
gemeinſchaft (2) jeines Amtes maltet. obaleich er ſich ſelbũ 
Tafür nicht beſonders geeianet bält. erlaube ich mir heute 
gede — mas der Seuat in diefer Angelegenheit zu tun 

Der Kamyf um die Emfasfener. Bei der leßten Se⸗ 
Scimdanmea des Bolksinges über die Umiasſtener ſand der 
kosztaldenskratiſche Antrag auf ihre gänzliche Beſeitigung 
Ieider keine Mehrheit. Es wurde lediglich ihre Exmäßiaung 
beichlogen und zugleich einige Entſchließungen angeremmen. 
Darin M. d. gewänicht, haß bie Gemelnden die Gr. 
möcheigung erbalten, für Wren Bezirk die Emfatzſteuer vicht 
zu erheben Der Senat érklärt jetzt dazn, das Reie Frage 
einer eingehenden Prüfnnq nutersogen merden mirg. Heßer 
ie Frnanzlage bes Steates würden dem Bylkstane 
im Zufammenbana mit den Etatsberatungen für 12235 Ueber⸗ 

Senn aum Sintrarden Aber dis Sinentiebe der oßen „ Sen u ie Di ; 
Gemeinden abgegeben. Sun Ler ge 

Sümder Wiiheite Mösse Schwerkriensbeſchsbünten. 

werkriegsbeichsdigte (Minderuns der Erwerbsfäbinkeit 
Brozent und daräkberl erhalten neßen Ser Rente cinen 
Beamtenſchßein. Sie ſind anf Grund dieſes Scheines jowie 
nach Maßgabe der Grundiätze für die Anntellnna der An⸗ 
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haber eines Verſorgunssſcheines berechtigt, ſi i 
Beamtenſtelle zu bewerben. Zur Beſeitlanng Don Sweifeln 

und Bedenken einzelner Behörden, dieſe Anſtellungen vor⸗ 
zugsweiſe zu erledigen, wird der Senat in einer kleinen 

ſchen Kng Helrnoßguntt übe uuch ſürib L Gebier dic deut⸗ 
ellungsgrundfätze au⸗ r das Gebiet de⸗ i 

Stadt Danzig Gültigkett baben. ü 8 reien 
  

Das Wohmumgs-Elend. 
Die ir Ein Wohnnungsſkandal auf dem Lande. 
Die traurigen Wohnungsverhältniſſe eines großen Teils 

der Landarbeiterfamikien in unſerem Freiſtaat ſind bekannt. 

Die Erziehung der Kinder und der Jugendlichen wird— bei 
den engen Wohnverhältniſſen ſaſt eine Unmöglichkeit. Wie⸗ 
derholt iſt es vorgekommen, daß einheimiſchen wohnungs⸗ 
berechtigten Arbeiterfamilien ſogenannte Ruſſenſtälle als 
Wohnungen zugewieſen wurden. Ein Opfer diefer unge⸗ 

heuren Wohnungsnot iſt auch die Familie des Freiarbeiters 

N. in Bröske (Großes Werder) geworden. Die Familie 
beſteht aus drei erwachſenen Perſonen Uund vier Kindern. 

Als Wohnung hat ſie eine Stube ohne Rebengelaß, die 4.80 

Meter lang und 3 Meter breit iſt, Alſo einen Fiächeninhalt 

von 14,40 Quadratmeter bat. Die Stube iſt 2 Meter hoch, 

ſo daß der ſiebenköpfigen Familie Kubikmeier Luftraum 

zur Verfügung ſtehen. Nach der Gefängnisordnung müſſen 

unſeres Wiſfens den Einzelgefangenen Zellen mit mindeitens 

14 Kubikmeter Luftraumgehalt zur Verfügung geſtellt wer⸗ 

den. Da der enge Raum von den paar Habſeligkeiten der 

Familie ſchon überfüllt iſt, mitß der Fußboden des Zimmers 

nachts als Schlafgelegenheit von der Famtlie benutzt werden. 

1 Jahre iſt die Familie ſchon gezwungen, unier dieſen 

unhugieniſchen und kulturwidrigen Zuſtänden zu bauſen. 

Beſchwerden des Wohnungsinbabers beim Wohnungsamt 

des Kreiſes blieben bis jest unbeachtet, trotzdem bei Linem 

Veſtitzer K. in Bröske zwei größere Stuben frei ſein ſollen. 

Von den Sprechern der ſozialdemokratiſchen Fraktion im 

Bolkstage iſt die Wphnungsnot auf dem Lande ſchon ſehr oft 

geſchildert worden. Es iſt höchſte Zeit, daß der Volkstag ein 

Wohnungsbaugeſetz veresſchiebet, das auch den ländlichen 

Gemeinden endlich die Mittel gibt, die zur Beſeitigung der 

ärgſten Auswüchſe der Wohnungsnot notwendig ſind. 

Krunhenͤaſſenwahl imn Großen Werder. 
Nachdem ſich am 14. Dezember v. Js. die Arbeiterſchaft 

bei der Wahl des Ausſchuſſes der Landkrankenkaſſe ſo tapfer 

geſchlagen, ſoll jetzt bei der Allg. Ortskranken⸗ 

kafſe ebenfals mit den gelben Herrſchaſten Abrechnung 

gehalten werden. 
Die Babhl findet am Sonntaa, den 11. 

nuar 1925 ſtatt, Gewählt wird von 10 1 

vorm. bis 3 Uhr nachm. 

Wo wird gewählt? 

Der Wablbezirk Gr. Werder iſt in Stimmbezirke ge⸗ 

teilt worden. Es wählen⸗ 
IAm Stimmbezirk 1, Gaſthans Matzkuhn, Nenteich die 

Wäbler aus den Gemeinden: Stadt Neuteich. Leske, Tra⸗ 

lau. Tramvenau. Trarvenfelde⸗ Gr.⸗Lichtenau, Parſchan, 

VPrangenau. NeuteiHerhinterfeld, Neuteichsdorf, Broeske, 

Mierau. Brodfack, Eichwalde. Irrgaug, Tannſee, Lindenau, 

Cl.⸗Leſemitz. Niedau. ů 

Am Stimmbeairk II. Sotel Deutſches Haus, Tiegenhof 

die Wäßbter aus den Gemeinden: Stadt Tiegentof. Orloſſ, 

jelde. Orloff. Ladekoyv. Tiege. Marienan. Rü an. & 

Mausborf. Gr⸗Mausdorf, Lunrshorſt, Horſterbnich. Wol 

durf. Hakendorf. Einlage. Krebsfelde. Lakendorf. Roſenort⸗ 

Füritenau. Neulanahorſt. Walldorf. Keitlau, Aunafer. Neu⸗ 

dorf. Stuba. Zener. Zenersvorderkamven, Grenzdorf L. 

Greuzdorf B. Neyſtädterwald. Platenbof. Petersbagen⸗ 

Tienenbagen. Altendorf. Siobbendorf. Holm. Tiegenort. 

Kalteberberae. Scharvau. Rehwalde. Brunan. Vagtei. Alte⸗ 

babke. Meufeicherwalde. Beiersborit. Vietzkendork. Reimers⸗ 

malde, Pletzendorf, Reinland, Küchwerder. Kl.⸗Mausdorfer⸗ 

weide. 
Arn Stimmbezirk III, 
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Walhaus Sdimidt. Schöncbera, 

die Wähler aus den Gemeinden: Schönebera. Schänſee. 

Neunhbuben. Schönborſt. Neukirch. Neumünſterberg, Baren⸗ 

hof, Bärwalde. Vierzebnbuben. Fürſtenwerder, Jankendorf. 

Am Stimmbezirk IV, Gafthaus Penmann, Liehau. die 

Wäbler aus den Gemeinden: Kl.⸗Montan. Gr.⸗Montau⸗ 

Bieſterfelde, Alt⸗Weichſel, Kunzendorf. Guviau, Ließau, 

Kldl.⸗Renkau, Kl.Lichtenau. Damerau, Pordenau, Palichau, 

Barendt. 

Im Stimmöczirk V. Gaſthaus Felſcherowski, Kalthoj, 

Dammſtraße 17 die Wäbler ans den Gemeinden: Pieckel, 

Montauerforſt. Bernersdorf, Mielens⸗ Altmünſterberg. 

Schönau. Dammfelde. Stabtfelde, Heubuden. Simonsdorf, 

Altenau. Warnan, Traabeim. Gr⸗Leſewit. Halbſtadt. Her⸗ 

renßagen, Biedau, Schabrwalde, Blumſtein, Kaminke und 

Kalthof. 
Wer kaurn wählen? 

Alle Männer and Franen. welche das A. LSebensiahr 

vollendet baben, ohne Rückſicht auf iſfre Stiaatsangeßsrig⸗ 

keit, und die am Tage der Wahl Mitklied der Allg. Oris⸗ 

krankenkafſe Gr. Werder ind. Wer von feinem Arbeit⸗ 

geber euilaßen worden iſt, muß bei der Kaſſie den Antraa 

auf freiwillige Mitaltebſchaſt ſtellen. Der Beitraa kann ge⸗ 

ſtundet r erden, der Berſicherte bat aber deunorh Anſprnch 

auf Leistuagen und kann wällen. Wäblen können auch 

kranke. ärbeitsunfähige Mitalieder, auch dieienigen, welche 

bereits entlaffen ſind. 

SWer muß aewählt werden? 

Die Like V. 1, bdie Liſte ber Freien Gemetk⸗ 

ſchaften. Gerade die Freien Gewerlfchaften baben in 

jahrzehntelanger Arßeit die Krankenverſicherungen auf⸗ 
ü 
bauen belfen. 

Unſere Line bat Männer, iche Pisber überall für die 

Aunemeinbeit mit ihrer ganzen Perſon eingetreten ind. Die 

Diſte der Freien Gewerkſchaften bat die Nummer B. 1. ö. i. 

Sabivorſchlas der Beriicherten Nr. 1. erhalten und be⸗ 
ainmt mit dem Kollegen Großmann. Tiegenbaf. Die 

übrigen Sundibafen find beretis in ber.⸗Dansiger Bolka⸗ 

fimme“ verôffentlicht morhen. Keben dem Wabkvorſchlaa 
Ler Freken Gewerkichaßten fiauriert der Waßblvorichlaa der 

Gelben, der ſich Sablocpichlaa ber Angestelten and Jonni⸗ 
gen bärgerlichen Beruſe“ nennk. Als Liſtenführer in der 
Bachzalker . Biens. Reukeich. aurfacitell. Bon ben Ar⸗ 
beitaebern in der Kankmans Keaen. aufgeſtellt. er kann 
ichon als gewählt gelden. Kun m Wlens bei dem unte: 
neßmer Regebr in Beichäftigung, und man ſtelle ſich die 

„Arbeit des Berfichertenvertreters Biens im nenen Ke,⸗⸗ 

jchntd Barn. Borftand vor- wenn er gemütlich mit ſeinem Ar* 

Peitseser Aufammen arbeiten wird. Wielleicht bat auch des 
Borſtandsami des Herrn Wiens., melches er in Ler Deuiſch⸗ 
vationalen Partei einnimmt. dohn Heitragen. dab er jest 
ürpicer V r. im ninen Kusichaß werden ſon. 
Sir jedoch jetzt wißen, welches Plämben die, Vaten des 
Daßlvorichlaaes der ſonſtigen büraerlichen Berufe“ nar⸗ 
baben, miß alſe am 11. Je 192 jede Stimme der Ur⸗ 

beiter und Angeſtellten Aiüte B. 1 gegeben werden. 
nämlich der 

KSiße Gerümens-. 

      

Robert Kothe. 
Es wird das ſchon hiſtoriſch gewordene Berdienſt 

Roybert Kolhes bleiben, daß er, ſich in Deutichland mit 

Uunermüdlichem Eifer, mit Sorgſalt, Verſtändnis, muſi⸗ 

kaliſcher Gründlichkeit und; hingebungsvoller Liebe der 

Wiederbelebung der vernachläſſigten Laute widmete⸗ daß er 

ihre Poeſie neu, entdeckte ſie konzertfähig machte — und daß 

er ſie meiſterhaft zu nützen verſtand (und verſteht). Weit 

hin iſt Kothe für ſeine aufſpürenden Bemühungen um d 

Volkslied im weiteſten Sinne zu danken, deren viele von 

koſtbarſter Friſche und bezwingender Schlichtheit nicht zum 

letzten durch ihn zur ſchönſten Popularität erweckt worden 

ſind. Freilich, wäre er ſelbſt nicht ſolch ein vortrefflicher 

Interpret und Nachſchöpfer all der vergeſſenen und ver⸗ 

ſchollenen Weiſen, ſo hätte ihm dies kanm glücken können.— 

daß er es noch immer iſt, konnte man geſtern abend konſta⸗ 

tieren. Zwar muß geſagt werden, daß die Zeit dieſen Dingen 

ſchon wieder ein bißchen fremd gegenüberſteht Uund daß natür⸗ 

lich dic letzten zehn Jahre dem Kothe von ehemals eine 

(deutlich fühlbare) Doſis von ſeeliſcher Abſpannung zugefügt 

haben; doch was er gibt, iſt auch heute beglückend und trof⸗ 

reich. Kothe iſt gottlob kein Clowu auf dem Podium, wie os 

manche ſeiner jüngeren Nachfolger ſind: er iſt ſtets geſchmack⸗ 

voll und zurückhaltend, auch wenn es ſich um die komiſch ver⸗ 

renkte oder ſpaßhaft imitierende Charakteriſterung von 

Scherzliedern handelt. Dabei iſt die Nüanciertbeit ſeines 

Vortrages durchans mitreißend, ſie wird mit einfachſten 

Mitteln virtuos erreicht, und nichts kommt bei ihm ledern 

und langweilig heraus. Seine Stimme klingt geſchult, nun 

und ſein Lautenſpiel, die meiſt von ihm gefügte Begleitung 

iſt eine ſtarke Leiſtung für ſich. Da ſeine Partnerin erkrantt 

war, ſo beſtritt der Künſtler allein das Programm: man 

börte nachdenkliche und übermütige, verſonnene und land⸗ 

ſtreichertolle Stücke. Von jenen überseugten tiefer das 

„Volkslied aus der Rheinpfalz“, die entzückenden „Straß⸗ 

burger Münſterengelein“ und die verhaltene Wehmut der 

„Rotraud, wie Roſen lieblich“; von dieſen, den ulkigen, die 

übrigens in der Mehrzahl waren, begeiſterten das Publikum 

beſonders die „Vogelkantate“, das „Alte Geſellenlied“, die 

Uhlandſche Ballade vom „Grafen Ebenſtein“ und das ſamoie 

„Als ich wollt e Weible nehme“. Es war eine Stunde un⸗ 

zeiitgemäßer Erholung, in der man viel Sehnſucht nach Flucht 

in letzte Freiheit nach irgend wohin zu verſpüren vermeinte. 

Kvihe iſt vielleicht jchon ein Anachranismüs — aber man 

muß ihn (wahrſcheinlich gerade deshalb) lieben. 

Das nicht ſehr große Auditorium bewies Daukbarkeit⸗- 
K. R. 

  

  

   

  

Die U.T.⸗Lichtſpicle bringen in dieſer Woche wieder einen 

Film, in welchem ein Tier die Hauptrolle ſpielt. Diesmal 

iſt es ein Pferd, ein wilder Heugit, der mit einer groußen 

Schar ſeiner Siuten wic ein köni licher Paſcha in der Wild⸗ 

nis lebt. bis ihn der Menſch einſängt. Glänzende Aufnahmen 

aus der wilden Steppe erfrenen das Auge. Ein Kampf 

zwiſchen zwei Hengſten. die wilde Jagd zwiſchen Menſchen 

und Tier, ein kühner Spruna von. Roß und Reiter über eine 

tiefe und breite Felſenichlucht. Mit dieſem Film hat uns 

Amerika ein erfreuliches Werk ſeiner Filmorobuktivn ber⸗ 

geſandt. „Die Liebesbrieie der Baronin S. .“ ſind eine 

ütbliche Nilmgeſchichte. Sehenswert wird dieſer Film durch 

das glänzende Spiel der Haupidarſtellerin, Mia Man. 

Im Lichtbildtheater Langer Marlt ſpielt Pola Regri 

nach längerer Pauſe wieder einmal in einem großen Film 

„Die Betrügerir“, einer amerikaniſchen Arbeit, deren 

Framatiiche Handlung er acht Akie ansgedehnt iſt. Der 

Film hat keine überragenden. Oualitäten. Pola Neari 

ſvielt die Titelrolle. Sie mimt das Doppelſpiel einer 

Franu. die ihren ans Liebe gebeiraeten Mann mit einem 

indiſchen Vrinzen hintergent. D Künſtlerin kommt nicht 

voll zur Entfaltung. nur gelegentlich darf ſe beweiſen, daß 

ſie eine bedentende Slusdruckskünſtlerin geblieben iſt. 

Herrlich wie immer ihr ſchlanker geſchmeidiger Körper, ihr 

leidenichaitliches Temperament und — ihre koſtbare Gar⸗ 

derobe. die ſie wie keine zweite zu tragen verſteßt. Auker⸗ 

dem gibt es das Neueite aus aller Welt. Eine Groteske 

„Nur nicht drekuſehn“ macht den fröhlichen Beſchluß. 

* ſchünt man ſich ror Wadenkrampf? Der Waden⸗ 

krampf. der gaewöhnlich des Nachis im Halbſchlaf oder auch 

im tiefen Schlafe aufzutreten nileat, kommt durch unwill⸗ 

kürliche Meberdehnung — Ueberitreckung oder Ueberbenaung 

— der Muskeln zuſtande. Am Wachsuſtande wird die Ueber⸗ 

dehnung gewöhnlich durch Gegenwirkung des entgegengeſetzt 

arbeitenden Muskels verhütet. Man kann die nüchtlichen 

Wadenkrämpfe vermeiden, wenn man das Bein auf eine 

„Volkmannſche Schiene“ lagert oder wenn man lernt. die 

unwillkürlichen „Reckbewegungen“ im Halb⸗ oder Ganzſchlaf 

rechtzeitig zu unterdrücken. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig. 5. 1. 25 

1 Reichsmark 1,26 Danziger Gulden 

1 Kiotn 1.02 Danziger Gulden 

1 Dollar 8,30 Danziger Gulden 

Scheck London 25,18 Danziger Gulden 

Berlin, 5. 1. 25 

1 Dollar 4.2 Billionen., 1 Pfund 19,9 Billionen Mk. 

Dauziger Produktenbürſe vom 5. Januar 1925. (Nicht⸗ 

amtlich.] 130 Pid. 14.00—14.90, Pfd. 12.00—13.20 G., 

Roggen 13.10—13.70 G., Gerſte mittl. Bugl. 11.00—13.75 G., 

Hafer 10.00—41.25 G., kl. Erbien 9—12 G., Viktoriaerbſen 

12—18 G. 50 Kilogr. waggonirei 

Danßig.) (Graßbandelspreiſ
e ver 80 

Aumliche Bekanntmachungen. 

Alle ſtempelſieuerpflichtigen ſchriftlichen und 

mündlichen Pacht⸗, Miet · und Jag dpachtvertrãge. 

  

   

    

  

   

    

   

  

  

    

  

     

  

    weiche im Kalenderjahre 1924 in Geltung ge⸗ 

weſen ſind, müſſen unter Verwendung der vor⸗ 

geſchriebenen Verzeichniſſe bis zum 31. Januar 

1925 bei Vermeidung von Strafe zur Ver⸗ 

ſtempelung gebracht ſein. Die Verſtempe ung 

erfolgt beĩ den zuſtändigen Zollſtellen. den Stempel⸗; 

vertellern oder dem unterzeichneten Ami- 

Danzig, den 2. Januar 1925. (1606 

Berkehrsſteueramt der Freien Stadt Danzig. 

Herrengartenkaſerne. 

Dum-Sümdsrag. er.,DPe- 
am 17. Dez. Iw. Matten⸗ f 

buder— Bohnſack—Schie⸗ 
wendorſt verloren. Gegen Offerten unter N 4 an 

bohe Belohnung abzugeb.¶die 
onditorei .——.—— E Brunies 1.0ss Iunaer Mam ffwel. 

Schöhreporcluren auſtändiges Logis 
hnell, fauder und dillig Uninan, 
Pfeſferkadt 3, vt. (Sahe Seigen 23. 1 Tk. 
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   „ Passage-Theater 
heute Rohlenmarkt Mr. 14-106 heute 

e, ld Uumliche Erall Me můüssen vissen mũssen vissen 
wie man Illinnenh — w vieman Ffrauen 

liebl Traben, vut cie aE MIf fen HEper uint benandell 
in 7 großen Akten. 

In der Hanptrelle der pikante amerikgnische Star 

Siorla Svanson. 

„Affenliebe“ 
Groteske mit Pip. Pep. Pop. 

      
  

    

    

    

    

  

      

    

  

        
      

  

Staditheater Domſih. —.——.——— 
bes. den G. Jemeas, uben Klavler-Abend 

— Artur Schnabel ü Nach vollendeter ů 
Dauerhorten baben kerre Bältiskeit 

Gefang⸗terte vuαν WIHIi Kollo. Muftn von Baffer ROHA. 

   
        

       

  

   

In Szeue geletzt vun Erich Sterurdx Programm: Berthoven. Sonate D.Dur op. Leitung: Werner Göß'üng. Sonate A-Dur 0p. 101, Sonste EAan M. G. Iuſpektion: Oskar Friedrich. Sonate EDar oy op. 105. Is 
Perionen wit Pekamm Eunde gecen 9.4 Uir Fingel: Beekstem 2 d. Mag. Kichter, Jopeng- I. 

Mittwoch, den 7. Junrar, nachwitings 2½ E5r 

Darmüsbem. Kerten: 6. 5. 4. 4 u. 2 Gulden in Ger EvdhhAnG- U Zeupb Wütde Se- H cibends . E Darer- aung Jchm & Rosenberg. 

in à Aklen. 

Der Senat der Freien Stadt Danzia 
Abieikung fär Sozinles, Kirchliches und Medizinales 

Gefundheitsverwaltung. 

Sozialhygieniſche Vortrãge 
Verbunden it Sichtbild⸗ und Filmvorführungen b 

Gewerbehalle (Alte Jakobshirche) 
Schüſſeldamm 62, II 

Treitag ur Moemuisa, ebends 7.29 Hhbr- 

2., 12, 16. De Wumder vas menhch ichen Körners n Emer Eni-anter, ae 
Jumnar 1355: Meümsg. [Lichibilderl. Bortrogender Dr. Zgenhardenber 2. Lelsstüuane 
2. 25., 50. Die Pflege des Sängfings Eud des Kleinkindes. (Filuu). — 

Jauner 1. Bortrgenbe: Främiem Dr. SeDiger. ‚ 
13. 16., 2. Der creände der varrächlichem Geinnecheüt ind re Mbnehr. 
ZFebr. 1925: (Lichthilderh. Vertregrrder: Mxd.-XRei Dr. Wagtwer. 

2Z. Fehx- 22 Die wriße Seude (Saberrlbel. (Fim) 
5. Mirg 125½ Acchmagruder⸗ Sen-Bei Dr. Efler. 

14., 16 . Dir! 
MWerz 1- D 

     

  

     

   

  

  

  

       
  

  

   

  

auhßerordentlich 
niedrige Preise 

Wir bitten um 

zwanglose Besichtigung 

      

  

    
      
       
    

    

    

  

    
   

      

  

inHischerMachll 
Grögtes Sperialhaus für Damen- u. Kinder· K onfeklion 

EEELisü „ ämie Weltkvebergasse Mr. 9-1U 
Ferrrũuti 7⁵⁵ Fernruf 755 

256 

ideser Orähnaimachume am Pse ½ G 4.20 für 1 Fina 

    
  

              

    
   

    
  

E 

      
    


